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1 Ein Mitarbeiter des „Robotnik“, der ſoeben von 
einer Reiſe nach Eſtland zurückgekehrt iſt, ſchreibt: 

„Der Einfluß Polens bei den Regierungen Finn⸗ 
lands, Eſtlands und Lettlands hat ſich in letzter Zeit er he b. 
lich vermindert, was ſich aus verſchiedenen Gründen 
erklärt. Die erſte Urſache wäre der Mangel einer genau 
bheſtimmten polniſchen Außenpolitik. Die politiſchen 
Führer der Balten wiſſen keineswegs, was Polen will. Aber 
N die inneren Zwiſtigkeiten und beſonders die 
Norm, in der fie ausgetragen werden, ſchwächen das Jer⸗ 
ttauen auf den polniſchen Staat. Die Ermordung des Prä⸗ 

ſidenten Narutowicz hat einen ſehr ſtarken Eindruck ge⸗ 
macht und einen Schatten auf ganz Polen geworfen. Die 
Außenpolitiſche Richtung des Herrn Seyda und die Demif- 
fon des Marſchalls Pilindski, der fich einer großen Be⸗ 
5 diebteit bei allen baltiſchen Staaten erfreute, haben ſogar 
die Forderung einer Reviſion der bisherigen polniſch⸗balti⸗ 
chen Verträge laut werden laſſen. 
15 1 Einerſeits erweckt unſer Bündnis mit Frank⸗ 
a Deich die Furcht, daß wir uns in einen Krieg mit 
deeutſchland hineinziehen laſſen könnten, vielleicht auch 
gegen Rußland, und daß dieſes Land im Fall eines engeren 
Küundoniſſes zwiſchen den baltiſchen Staaten und Polen den 
FA eg gegen dieſe Staaten heraufbeſchwören könnte. An⸗ 
Fererſeits entſteht bei der ru ſſophilen Einſtellung des 
Ber Seyda eine gewiſſe Beunruhigung darüber, daß auf 
Tauchen Frankreichs der polniſche Staat eines 
lies die baltiſchen Staaten opfern könnte, wenn es näm⸗ 
8 Rußland einfallen ſollte, gegen dieſe eine aggreſſive 
Politik zu tr 
15 


eiben. 
= 
15 zeinee ausgezeichneten Freundes“ (ſo beliebt es den „Ro⸗ 


ab 


kande, die deutſche und gleichzeitig die ruſſiſche Gefahr zu 
fannen Es fragt ſich nur, ob dieſe Gefahr nicht überhaupt 
lrtfällt, wenn Polen und die anderen Randſtaaten aufhören, 
e franzöſiſche Barriere zwiſchen Rußlaue and 
eutſchland zu ſein? Wenn fie ihre natürliche Berufung 
Mittler in Mitteleuropa begreifen? Wir fürchten, 
IT Dslagneau, daß wir Bürger des polniſchen Staates die 
anzöſiſche Freundſchaft nicht nur mit vberſchleſiſchen 
 „tuben, galiziſchen Naphthaquellen, einem erhöhten Militär⸗ 
Budget und der Verpfändung des Tabakmonopols, ſondern 
tech mit einer ſteten außenpolitiſchen, wirtſchaftlichen und 
aten Bedrohung bezahlen müſſen. Denn Deutſchland und 
land ſehen allein im franzöfiſchen Imperia⸗ 
at Die Selbſtändigkeit der Randſtaaten 
55, Deutschland bewirkt und Rußland anerkannt Die fran⸗ 
ur Wache Schutzidee des franzöſiſchen Propagandablattes in 
Barſchau iſt auch nur eine verhängnisvolle Propaganda, die 
5 Glück in Eſtland abgelehnt wird und auch in Polen 
won Ungläubige findet. . 
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Its mu 8 ihren Feind. 


Die nächſte seimſitzung. 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 


ent Warſchau, 16. Juli. Die nächſte Sitzung des Sejm wird, 
Bogen den Gerüchten über eine Verſchiebung, am 23. d. M. 
finden, Auf der Tagesordnung wird die Angelegenheit 

5 Beamtengehälter ſtehen, dagegen iſt die Einbringung der 
Lermögensſtener im Plenum unwahrſcheinlich. 


Die Konferenz von Sinaja. 
(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 


ie Warſchau, 16. Juli. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß 
de Blätter ſich mit der Konferenz von Sinafa und der Hal⸗ 
von, Polens der Kleinen Entente gegenüber befaſſen. Das 
der den Zeitungen mitgeteilte waßehgeinlige $ 0 07a m m 
er Konferenz, die am 20. d. M. der Außenminiſter 

a Peneſch Nineie und Duka abhalten werden, ſoll folgende 
e obleme umfaſſen. Zuerſt Haltung der Kleinen Entente 
kagenüber Bulgarien als Folge des Umſturzes, und Hal⸗ 
üb gegenüber Griechenland. Dann die Haltung gegen⸗ 
8 Polen vom Standpunkte der tſchechiſch⸗polniſchen Diſſe⸗ 
des aus und ferner Verhalten in Genf bei der Herbſtſeſſion 
i es Olerbundes und betreffs der Einräumung eines 
daes im Wölterbundrat: Gleichzeilſa mit den Beſprechun⸗ 
unz der Außenminifter von Rumänen, von Jugoſlawſen 
Münder Tſchechoflowakei ſollen Beſprechungen zwiſchen Ru⸗ 


NE 
unten und Polen ebenfalls in Sinaſa ſtaftfünden. 


ö 5 3 . 23 ar NG Ra u \ 
Vermögensſteuer und Tabalmonopol. 
ar Die Zurüczlehung des Gesetzentwurfs 
Nea die Ver m 5 gens fe wer wird Bon „Robotnik“ 

ft kritiſtert. Die Steuer ſollte bekanntlich nach einer 
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nicht z vorgelegt werden folle; aber der „Robotnik“ glaubt 
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ehen 
banken eingerichtet werden. zur Hälfte 
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: Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher? 
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und ſehr freigebig durch die Gründer, 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


unter Beteiligung der Regierung und zur Hälfte unter Teil⸗ 
nahme von Privaten. Aber von der Gründung von 
Emiſſionsbanken bis zur wirklichen Sanierung der Finanzen 
iſt noch ein weiter Weg. Die Sanjerung kann erſt 
dann erfolgen, wenn das Drucken der Bank- 
noten aufhört. Die Emiſſionsbank, die das Defizit 
decken könnte, oder die dem Staatsſchatz in guter Valuta 
eine Anleihe bieten könnte, kann man ſich gar nicht vorſtellen. 
Wenn neben der Emiſſionsbank der Staat weiter Papier⸗ 
geld ausgibt, ſo hat ſich an der Lage gar nichts geändert. Die 
Emiſſionsbank würde nur eine Bank ſein, die neben dem 
polniſchen Papiergeld, das die P. K. K. P. ausgibt, ihr eigenes 
Geld in Umlauf bringt. So wird die Vermögensſteuer, 
welche die Möglichkeit der Gründung einer Emiſſionsbank 
gibt, das Defizit aber nicht deckt, an unſerer fatalen Finanz⸗ 


lage nichts ändern. Darauf aber, daß die Vermögensſteuer 


fo groß ſein könnte, daß fie gleichzeitig das ſtaatliche Defizit 
und hie Bedürfniſſe der Emiſſionsbank deckt, kann bei der 
heutigen Regierungsmehrheit in keiner Weife gerechnet 
werden. 

Der „Robvptnik“ kritiſiert dann ſcharf die geplanten Ver⸗ 
käufe von ſtaatlichen Gerechtſamen, wie beiſpielsweiſe den 
Verkauf des Tabakmonopols an eine franzö⸗ 
ſiſche Geſellſchaft. Dieſen Verkauf habe ſchon der 
Finanzminiſter Michalski geplant, aber er hat das Pro⸗ 
jekt aufgeben müſſen, weil die franzöſiſchen Bedingungen ſo 
ſchwer waren, daß ſie ſelbſt ihn, den fanatiſchen Anhänger 
eines ſolchen Plans. von der Ausführung abſchreckten. 

* 


In der letzten Sitzung der Fin anzkom⸗ 
miſſion teilte Miniſter Linde, dem „Kurjer Poranny“ zu⸗ 
folge, mit, daß am heutigen Montag, 16. d. M., der Miniſter⸗ 
rat den Geſetzentwurf über die Vermögensſteuer 
durchberaten und dieſer am morigen Dienstag der Finanz⸗ 
kommiſſion vorgelegt werden wird. Die Ankündigung des 
Miniſters rief, dem genannten Blatt zufolge, große Ver⸗ 
wunderung hervor, da Herr Linde verſprach, in dem neuen 
Entwurf die Wünſche aller Klubs der Regierungsmehrheit 
zu berückſichtigen, und da es bekannt iſt, daß dieſe Wünſche 
weit auseinandergehen. 


Aus den Weſtgrenzkreiſen. 
Die Eindrücke des Wojewoden Grafen Bniüski. 


Der Poſener Wojewode Graf Bninski beſuchte dieſer 
Tage die beiden weſtlichen Grenzkreiſe Czarnikau und 
Kolmar. Über ſeine Eindrücke daſelbſt äußerte er ſich zu 
einem Ausfrager des „Dziennik Poznanski“ wie folgt: 

Ich begab mich nach Czarnikau auf Einladung zur Feier 
des 275jährigen Beſtehens der dortigen Schützengilde, die 
auf Grund eines Dekrets von Johann Kaſimir gegründet 
i die Beſitzer von 
Czarnikau und die Czarnikauer Familien ausgeſtattet 
wurde. Schon die erſte Berührung mit der Bürgerſchaft 
von Czarnikau machte auf mich einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck. Ich ſtellte mit Befriedigung feſt, daß die Poloni⸗ 
ſierung des Grenzgebiets raſch fortſchreitet. Schon heute 
ſind große Erfolge auf dieſem Gebiete wahrnehmbar. Das⸗ 
ſelbe ſtellte ich in den Dörfern feſt. Auf Schritt und Tritt 
war patriotiſches Fener der Bevölkerung wahrnehmbar, 
was ſeinen Ausdruck fand in verſchiedenen freudigen Kund⸗ 
gebungen. Man begrüßte mich mit Geſang und Deklama⸗ 
tionen, und hin und wieder begegnete ich auch einem 
Triumphbogen. Vielfach hörte man Rufe zu Ehren der 
Republik. Durch alle Reden klang ein Ton der Befriedi⸗ 


gung hindurch darüber, daß Poſen und der Staat an das 


Grenzgebiet denken und ſich für dieſes intereſſieren. 

Als ich den Kreis Czarnikau durchfuhr, konnte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß ſchon ſehr viele Beſitzungen und induſtrielle, 
reſpektive £ lsunternehmungen in polniſche Hände über⸗ 
gegangen ſind Dieſer Prozeß entwickelt ſich weiter, und die 
neuen Erwerber ſind Landsleute aus allen Teilgebieten 
Polens. Eine von den Mühlen, ſchon unmittelbar an der 
Grenze, übernahm ein Landsmann aus Czenſtochau. Über⸗ 
all konnte man Wohlſtand wahrnehmen, denn obgleich der 
Boden im Kreiſe Czarnikau ſchlechter iſt, ſo ſind dafür aus⸗ 
ſezeichnete Wieſen vorhanden, welche die Viehzucht er⸗ 
eichtern. Die Bevölkerung hat ſich an die neuen politiſchen 
Verhältniſſe gewöhnt, und wenn ſie irgendwelche Wünſche 

t, fo werden fie bei gutem Willem auf ſeiten der Verwal⸗ 
tung befriedigt werden können. Am ſchlimmſten dran ſind 
die Bewohner der Grenzdörfer, deren Wieſen jenſeits der 
Grenze geblieben ſind. Dieſerhalb kommt es manchmal zu 
Streitigkeiten, die man nach Möglichkeit zu ſchlichten ſucht. 

Nur Filehne befand ſich in einer Lage, die keinen 
Ausweg bietet. Zu deutſcher Zeit eine Kreisstadt, liegt es 
heute innerhalb des Kreiſes Czarnikau. Es iſt abgeſchnitten 
von dem Hauptbahnhof, der auf der anderen Seite der 
Netze liegt, alſo ſchon in Deutſchland. Filehne geht dem 
Verfall entgegen. Die Eiſenbahn von Czarnikau nach 
Dratzigmühle und weiter nach Kreuz, die Filehne paſſiert, 
trägt nicht zur Beſſerung der Lage bei. Von Wronke und 
Samter wird Filehne durch große Wälder getrennt. 

Unter den heutigen Umſtänden iſt Filehne die 
einzige Stadt in Polen, wo man nicht bloß ein⸗ 
zelne Wohnungen leer ſtehen ſieht, ſondern auch Läden und 
ſogar ganze Häuſer. Dieſe ungewöhnliche Tatſache bezeugt 
am beſten das Abſterben der einſt ſehr lebhaften und 
handelstätigen Stadt. Die Bewohner bemühen ſich, die 
Stadt zu beleben und trachten danach, eine Induſtrie her⸗ 
zuſtellen, was indeſſen ohne erhebliche ſtaatliche Hilfe un⸗ 
möglich iſt. Als ich in Filehne war, überreichte man mir 
eine Denkſchrift, die verſchiedene Entwürfe enthielt zur 
Induſtrialiſierung der Stadt. Unter anderem iſt der Bau 
einer Glashütte geplant. Natürlich verſprach ich, die Be⸗ 
mühungen der Einwohner zu unterſtützen, da ich der An⸗ 
ſicht bin, daß nur die Induſtrialiſierung der Stadt den ihr 
drohenden Verfall abwenden kann. 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich an ein Projekt des 
Geiſtlichen Malfnski, des Propſtes der Parochie Lazarus 
erinnern, nämlich den Plan der Gründung einer Privat⸗ 
ſchule in Filehne. Das würde für Filehne eine weſentliche 
Bedeutung haben, und man muß wünſchen, daß das Projekt 
des Propſtes Malinski der ſchon ſehr viel Gutes auf dem 
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Gebiete des Gemeinwohls getan hat, baldmöglichſt ver⸗ 
wirklicht wird. f 

Der Czarnikauer Kreis iſt der einzige Kreis in Groß⸗ 
polen, der faſt ganz ohne größere Beſitzungen iſt. Ich reprä⸗ 
jentiere einen Beſitz, Lubasz, die Familie Szuldrzynskt. die 
fehr große Verdienſte hat, was die Erhaltung des Polen⸗ 
tums in dieſem Grenzkreiſe betrifft. Daß das vpolniſche 
Volkstum trotz der Bedrückung (?) durchgehalten hat, iſt in 
hohem Maße der Herrſchaft Szutdrzynski zu verdanken. 
Auch heute bleibt Lubasz, das ich beſuchte, und wo ich gaſtlich 
durch Herrn Mieczyslaw Sz. empfangen wurde, weiter ein 
Mittelpunkt der polnischen Kultur. Dieſes vollſtändige 
Fehlen der weltlichen Intelligenz zwingt die Ortsgeiſtlichkeit 
zu erhöhter Arbeit auf kulturellem und ſozialem Gebiet, 
Ins Grenzgebiet ſollten nur diejenigen Geiſtlichen gehen, 
welche eine gewiſſe Vorliebe für dieſe Arbeit haben, da ihrer 
dort große Aufgaben harren. . 

Auf eine Zwiſchenfrage des Ausfragers, wie es um den 
Kreis Kolmar ſtünde, antwortete Graf Bninski: Auch be⸗ 
friedigend, obgleich die Verhältniſſe dort etwas anders ſind. 
Vor allem iſt der deutſche Einfluß im Kolmarer Kreiſe noch 5 
ſtark. Die Deutſchen bilden etwa 40 Prozent der Bevölke⸗ x 
rung. Es iſt dies ſehr viel, aber es war noch ſchlimmer. 
Hier find die Folgen der Aktion, die die Poloniſierung des 
Grenzgebiets zum Ziele hat, ſchon auf Schritt und Tritt ſicht⸗ 
bar. An der Spitze dieſer Tätigkeit ſteht der Geiſtliche 
Czechowski, ein ausgezeichneter Arbeiter im Grenzgebiet. Es 
gibt auch einen größeren Prozentſatz der Intelligenz, denn 
Kolmar hat zahlreiche induſtrielle Unternehmungen: Töpfe⸗ 
reien und Sägemühlen. Da im Kolmarer Kreiſe der Boden 
beſſer iſt, hat der Wohlſtand doch ein noch höheres Niveau 
erreicht als im Caarnikauer Kreiſe. pg arte a 
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Heberrafchende Wendung in Lauſanne. 9 


Alle dieſe Fragen ſeien noch ungelöſt u 
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Ein ſchwediſcher Appell an Harding. 

Der „Schwediſche Reichsverband des Mittelſtandes“ 
hat an Präfidenten Harding einen Appell zur Rettung des 
deutſchen Mittelſtandes gerichtet, in dem es u. a. beißt: 

„Wie Ew. Exzellenz bekannt iſt, iſt der gebildete Mittel⸗ 
ſtand in Rußland vollkommen ausgerottet. Der Mittel⸗ 
ſtand in Deutſchland, der Unendliches für den Aufbau 
der Kultur der Welt geleiſtet hat, iſt heute zur Hälfte 
verhungert urd in Gefahr, das Schickſal des ruſſiſchen 
Mittelſtandes zu teilen, wenn es nicht vorher noch gelingt, 
ihn vor dem dräuenden Elend zu befreien. Angeſichts der 
Vernichtungs maßnahmen handelt es ſich aber nicht 
nur um den Fortbeſtand Deutſchlands, ſondern der ganzen 
Kulturwelt und es muß ein jo hochſtehendes Kulturvolk, 
wie die deutſche Nation, dem Bolſchewismus zugetriebenn 
werden; tritt dieſe Gefahr ein, dann gibt es kein Land dert 
Welt mehr, das vom Keim des Bolſchewismus verſchont 
bleiben wird. 5 En 1. Ga | 
Der Vorgänger Ew. Exzellenz, Präſident Wilfon., 
hat unter ſeinen 14 Punkten einen wahren Völkerfrieden 
verſtanden und gelobt, einen Frieden in Freundſchaft, einen 
Frieden ohne Vergeltungsgedanken zu ſchaffen. Im Ver⸗ 
trauen hierauf und eingedenk des 8 


Wilſonſchen Were! 


ſprechens hat das deutſche Volk jeine Waſfen 
niedergelegt, wodurch der Weltfriede zuſtande kam. 
ndeſſen wurde diefer Frieden Deutſchland nicht ſelbſt zuteil, 
ondern man hat ſtatt deſſen dem deutſchen Volke in dem 
Berſailler Friedensvertrag Laſten aufgezwungen jo uner⸗ 
hört und erniedrigend in ſeiner Form, wie es ſich in der 
nzen Weltgeſchichte bisher nicht wieder findet, Und das 
ft die Urſache, daß ein Kulturvolk von 60 Mil⸗ 
lionen wirtſchaftlich wie phyſiſch zugrunde gerichtet wird. 
Ew. Exzellenz! Nachdem die Friedensbotſchaft Wilſons 
dem Freiheit liebenden amerikaniſchen Kulturvolk die Pflicht 
auferlegen ſollte, die vom Präſidenten Wilſon 
dem deutſchen Volke gegebenen Verſprechun⸗ 
ge einzulöſen, wird ganz ſicher dieſes hochgebildete 
olk nicht ruhig mit anſehen wollen, wie das deutſche Volk, 
das vor faſt 100 Jahren ſeine beſten Söhne für die Freiheit 
vpferte, und es aus den Händen feiner Bedränger befreite, 
1923 zur Verzweiflung und zum Untergang getrieben wird. 
In die Hände Ew. Exzellenz hat die Vorſehung die große 
Macht gelegt, die erforderlich iſt, das deutſche Volk vor 
einem noch viel ſchlimmeren Schickſal zu retten. Deshalb 
bitten wir Ew. Exzellenz ergebenſt, im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit und Kultur, ſich dieſer Macht zu bedienen und die 
Kulturwelt vor einem ſolchen Unglück zu bewahren. 


Drei neue Todesurteile. 


Nach einer Havas⸗Meldung aus Aachen hat das 
belgiſche Kriegsgericht in Aachen drei 
Deutſche, die in der Meldung ohne nähere Angaben 
als Saboteure bezeichnet werden, zum Tode verur⸗ 
teilt, Ihre Namen ind Graf Keller, Ludwig Schultz 
und Br ngender Ein vierter Angeklagter namens 


Lorbeer iſt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt 


worden. - 

Hierzu bemerkt das halbamtliche Wolffihe Telegraphen⸗ 
bureau: „An hieſiger amtlicher Stelle liegen Nachrichten über 
dieſe neuen Bluturteile und über die den Verurteilten zur 
Laſt gelegten Handlungen nicht vor. So wenig wie in den 
früheren Fällen ſteht aber auch diesmal, wie von vornher⸗ 
ein betont werden muß, den fremden Militär⸗ 
„ bei ihrer angemaßten Tätigkeit 

echt und Geſetz zur Seite. Die Warnungen 
vor einer Überſpannung des Bogens haben die Organe der 
Einbruchsmächte erneut in den Wind geſchlagen. 
Sie legen es erſichtlich darauf an, daß ihre Maßregeln zu 
noch ſtärkerer Erbitterung der bedrückten Bevölkerung 
führen. Auch dieſe neuen Bluturteile — 12 Deutſche find 
nunmehr von den fremden Kriegsgerichten als dem Henker 
verfallen erklärt worden — gehören zu dem kaltblütig 
Tn Syſtem, durch das die Bevölkerung 
endgültig in ihrem Widerſtand zerbrochen werden ſoll, bevor 
eine Löſung des Konfliktes herbeigeführt werden kann. Die 
Bevölkerung tit Darauf vorbereitet, daß gerade in der 
nächſten Zeit durch verſtärkte Drangſalierung die politiſchen 
Ziele der franzöſiſchen Regierung erzwungen werden ſollen. 
Sie wird auch dieſen Verſuchen gegenüber ihre alte und jetzt 
bovpelt wirkſame Standhaftigkeit beweiſen und ſich 
zuc durch gehäufte Terrorakte nicht von ihrem helden ⸗ 
haften Widerſtand abbringen laſſen. 


Der lüberfall auf Barmen. 


ie die „Bergiſch⸗Märkiſche Zeitung“ erfährt, ſollen die 


Sransofen in Barmen insgeſamt 80 Milliarden be⸗ 
ganahmt haben. In dem Rathaus ſoll ihnen 
Milliarde in die Hände gefallen ſein. Gegen 
Uhr ſind die Franzoſen aus Barmen wieder ab⸗ 
agen. Es handelte ſich demnach lediglich um einen 
genug nach mittelalterlichen Vorbildern. Der erſte 
bpoffizier, Oberleutnant Johann, iſt von den Franzoſen 
mitsenommen worden. Das Gerücht, daß Regierungspräſt⸗ 
dent Grützner von ihnen verhaftet worden ſei, beſtätigt 
ih nieht; Dr. Grützner war nicht in Barmen anweſend; an⸗ 
wurde er vorher gewarnt. 

ch den neueſten amtlichen Meldungen find die Fran⸗ 
zoſen, die ſich zunächſt wieder zurückgezogen hatten, auch in 
Elberfeld eingerückt. 


Die verhinderte „Rheiniſche Republik“. 


Köln, 16, Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Aus⸗ 
rufung der rheiniſchen Republik, die für den 
14. und 15. Juli in Ausſicht genommen war, iſt infolge von 
Unſtimmigkeiten zwiſchen Smeets und den Dorten⸗Leuten, 
hauptſächlich aber wegen der auf den Einſpruch Englands 
bin zurückgezogenen Zuſtimmung Frankreichs 
unterblieben. 

a Abgeblitzt! 


Aus Wiesbaden wird von neuen Anbiede⸗ 
rungsverſuchen der rheiniſchen Separatiſten 
an die Arbeiterſchaft berichtet. Man iſt an die Ge⸗ 
werkſchaften herangetreten mit der Frage, ob die Sozial⸗ 
demokraten einige Portfeuilles übernehmen würden, falls 
es zur Ausrufung der rheiniſchen Republik käme. Die 
Gewerkſchaften haben das Angebot fofort 
abgelehnt und der Regierung Mitteilung gemacht. Bei 
den Kommuniſten haben ſich die Rheinbündler die 
gleiche harte Abfuhr geholt. Viel bemerkt wird auch 
die Tatſache, daß die franzöſiſchen Behörden in den Ge⸗ 
Banken jetzt in Franken bezahlen, während fie bisher die 
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orderung nach Frankbezahlung verboten un 
efängutöftrafe belegt haben. d fogar mit 


Yeln Kuhn als Verschwörer gegen die 


Sowjetregierung. 

Aus Moskan wird berichtet, daß die außerordentliche 
Rommillion der Sowjetreglerung, die fogenannte „Tſcheka“, 
eine Berſchwörung gegen die Sowjetregie⸗ 
rung entdeckt hat, die den Zweck verfolgte, die gegen⸗ 
wärtige Sowjetregierung mit Lenin und Trotzki zu ſtürzen. 
An der Spitze ſollten der frühere ungariſche Kommu⸗ 
niſtenführer Bela Kuhn und der Höchſtkommandierende 
der Petersburger Roten Armee Gitis ſtehen. Die Tſcheka 
gab den Befehl, Bela Kuhn in Moskau und Gitis in Peters⸗ 
burg zu verhaften und vor das revolutionäre Tribunal zu 
ſtellen. Bela Kuhn aber flüchtete aus Moskau. Er 
zoll ſich in der Ukraine verborgen halten. 


Trotzki über Polen und Rumänien. 
Königsberg, 15, Juli. (Eigener Dienſt.) Auf einer der 


Arhbeſterverſammlungen in Rußland, die im Zuſammenhang 


mit der Luftflottenwoche abgehalten wurde, erklärte Trotzki 
unter anderem, daß Rumänten keine Luſt und 
keine Möglichkeit habe, einen Krieg zu gewinnen, 
und daß in Polen Kreiſe an die Regierung gelangt feien, 
die beſtrebt ſind, die wirtſchaftlichen Beziehungen mit Ruß⸗ 
land zu fördern, da Polen lieber mit Rußland und 
Deutſchland handeln will, als mit ihnen Krleg zu 
Dun (Möchte Trotzki nur diesmal Recht behalten. — 


Kraſſin und Rakowski. 


Aus Moskau wird gemeldet: Als Nachfolger 
Kraſſins in London, der zum Leiter des Moskauer 
Außenhandelsminiſteriums ernannt wurde, iſt der Vor⸗ 
ſitzende des ukrainiſchen Rates der Volkskommiſſare Ra⸗ 
kowski ernannt worden. Er wird in England den Poſten 
eines politiſchen und Handelsvertreters bekleiden. Ra⸗ 
kowski hat ſich ganz beſonders auf der Konferenz in Genua 


hervorgetan. * 825 


Der Ernteüberſchuß der Ukraine wird auf fiber 5,8 


Millionen Tonnen berechnet. Der urſprüngliche Aus⸗ 
fuhrplan wurde erweitert. 5 . 2 Mile 
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Das deutſche Turnfeſt in München. 


200 000 deutſche Turner vereinigt. — Die Trikolore. 


Am Abend des 14. Juli erfolgte in der Feſthalle des 
Ausſtellungsparks die offizielle Eröffnung des 
13. Deutſchen Turnfeſtes und die Begrüßung der 
auswärtigen und ausländiſchen Turner. 

Seit Donnerstag treffen ununterbrochen Sonder⸗ 
züge mit rund 200000 Turnern aus allen 
Gauen Deutſchlands ein. München beherbergt eine 
Menſchenmenge wie nie zuvor. Der Verkehr auf den 


Straßen und Plätzen überſteigt an Lebhaftigkeit alles Da⸗ 


geweſene. Unter den Einwirkungen dieſes enormen Frem⸗ 
denzuſtroms ſchreitet die Teuerung mit ſprunghafter 
Geſchwindigkeit fort. 5 

Die Aufnahme der Turner durch die Münchener Be⸗ 
völkerung iſt denkbar herzlichſt; namentlich den Landsleuten 
aus dem beſetzten Gebiet werden auf offener Straße Huldi⸗ 
gungen gebracht. Ein gefährliches Zuſammentreffen war 
es, daß der Turnertag zeitlich mit dem franzöſiſchen 
Nationalfeſt zuſammentraf und inſolgedeſſen auf der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft die franzöſiſche Fahne 
gehißt war. Auf Verlangen der angeſammelten Menge, 
die ſich aller Tätlichkeiten enthielt, wurde die Fahne 
durch das Geſandtſchaftsperſonal wieder eingezogen. 

Ein Demonſtrationszug der Natiopalſoztaliſt en 
wurde von berittener Polizei angehalten und auseinander 
geſprengt. 


Ehrhardt aus dem Gefängnis entflohen! 


Kapitänleutnant Ehrhardt. der ſich am 23. Inli vor 
dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik wegen 
feiner Teilnahme am Kapp⸗Putſch verantworten ſollte. iſt 
geſtern nachmittag aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in der Beethovenſtraße in Leipzig, in dem er 
— bereits ſeit dem 30. November 1922 — während feiner 
Unterſuchungshaft untergebracht war, entwichen. 
wird vermutet, daß Ehrhardt bei ſeiner Flucht Helfers⸗ 
gu tes gehabt hat. Der Oberreichsanwalt hat veranlaßt, 

aß alle Maßnahmen zur Wiederergreifung des Flüchtigen 
getroffen werden. 

Das Reichsfuſtizminiſterium, das wegen der Flucht des 
Kapitänleutnants von der demokratiſchen und ſozlaliſtiſchen 
Preſſe begreiflicherweiſe hart getadelt wird, teilt hierzu 
folgendes mit: 8 

Ehrhardt iſt, nachdem er ein Bad genommen hatte, 
unter dem Vorwand, zurückgehen zu wollen, um Seife zu 
holen, in den zweiten Stock gegangen, von wo aus man ins 

mtsgerichtsgebäude gelangen kann. Der Weg dahin führt 
durch drei Türen. Die erſte der Türen war gegen die Vor⸗ 
ſchrift offen. Die zweite Tür iſt eine ſchwere eiſerne Tür, 
die nur mit einem kaum nachzubildenden Schlüſſel zu öffnen 
war. Es iſt alſo anzunehmen, daß Ehrhardt in den 
Beſitz einer der Türſchlüſſel gelangt iſt. Die dritte 
Tür iſt eine Holztür, dieſe hat Ehrhardt mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet, denn er hat fie dann wieder geſchloſſen 
und den nagelneuen Schlüſſel ſtecken gelaſſen. 

Vor längerer Zeit war ein anonymer Brief einge⸗ 
laufen, der die Gefänguisdirektion vor einem Fluchtverſuch 
Ehrhardts warnte. Die Gefängnisdirektion hat auch Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, aber das Perſonal ſcheint ſie nicht 
ausgeführt zu haben. { 

Der Oberreichsanwalt iſt der Anſicht, daß Ehrhardt 
nicht nur außerhalb des Gefängniſſes, ſondern auch 
unter den Gefängnisbeamten Helfer hatte. Er⸗ 
wähnenswert iſt auch, daß Ehrhardt am Freitag mit einem 
Herrn telephonierte und ihn bat, ihn an dieſem Tage nicht 
zu beſuchen. Das Reichsfuſtizminiſterium erklärt ſich für 
die Zuſtände in dem der fächſiſchen Juſtizverwaltung 
unterſtehenden Gefängnis nicht verantwortlich. Die Ver⸗ 
ſchlebung des Ehrhardt⸗Prozeſſes vom 10. Juli auf den 
28. Juli tft darauf zurückzuführen, daß die Verteidigung um 
eine Friſtverlängerung nachgekommen iſt, weil ſie mit der 
Prüfung des Anklagematerials nicht rechtzeitig fertig wer⸗ 
den konnte. Auf die Ergreifung Ehrhardts iſt eine 
Prämie von 25 Millionen Mark ausgeſetzt. 


Warum die 12 deutſchen evangeliſchen 
Heiſtlichen aus Polen ausgewieſen wurden. 


Der Berliner „Evangeliſche Preſſedienſt“ ſchreibt: „Bes 
kanntlich hat die polniſche Regierung 12 deutſche evangeliſche 
Geiſtliche ausgewieſen als Vergeltungsmaßnahme 
für die Ausweiſung polniſcher Staatsangehöriger aus 
Deutſchland. Inzwiſchen ſind die Fälle, über die die Polen 
ſich beſchweren, von deutſcher Seite näher unterſucht worden. 
Welches iſt das Ergebnis? i 

Von den 12, ausgewieſenen“ Polenſind zu⸗ 
1. acht überhaupt nicht ausgewieſen wor⸗ 
den! Es handelt ſich um Landarbeiter, die der Polizei als 
arbeitslos und obdachlos in die Arme gelaufen waren. 
Gegen fie war ein Ausweiſungsbefehl ergangen. Gleich⸗ 

eitig aber hatten ſich die ländlichen Arbeitsnachweiſe darum 
emüht, ihnen Arbet zu verſchaffen. Das war gelungen. 
Die Leute haben die Arbeit angetreten. Damit war die 
Notwendigkeit, ſie abzuſchieben, hinfällig geworden. Der 
Ausweiſungsbefehl iſt zurückgezogen worden, Zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt bie Ausweiſung lediglich in drei 
dünnen (über einen vierten hat nichts feſtgeſtellt werden 
Herr Getzel Malina wurde angeklagt, Handel mit 
geſtohlenen Brotkarten getrieben zu haben. Die Gerichts⸗ 
verhandlung erwies die Schuld, Herr Getzel Malina wurde 
verurteilt und — — verſchwand bei Nacht und Nebel. 
mand weiß wo er iſt. — — Herr Max Leski wurde ge⸗ 
richtlich verurteilt wegen Hehlerei. Seine Ausweiſung 
wurde durchgeführt. — — Herr Abraham Kornumehl 
wurde verurteilt wegen Landſtreicherei und wegen Ge⸗ 
rn falſcher Papiere, Seine Ausweiſung wurde durch⸗ 


Als Gegenmaßnahme gegen die Ausweiſung derartiger 
dunkler und zudem wohl kaum natlonalpolniſcher Elemente 
nahm die polniſche Regierung 12 evangeliſche Geiſtliche von 
ihren Gemeinden — Männer, die treu und ſelbſtlos ihres 
Amtes gewaltet haben, Männer, die nur dem Evangelium 
dale und der Arbeit der Liebe in ihren Gemeinden gedient 
haben, Männer, gegen die von volniſcher Seite (vgl. die 
erhoben wert, e e e eee e e 

a ; e ihre Gemeindeglieder zur Heimat⸗ 
treue ermahnten.“ N en 


Nice 


Republik Polen. 


Seyda in Krakau. 


Der Außen miniſter Senda iſt am Sonnabend in 
Geſellſchaft mehrerer leitender Perſönlichkeiten ſeines Mi⸗ 
niſteriums nach Krakau abgereiſt. Geſtern (Sonntag) ſollte 
dort der Generalkommiſſar Pluecinski, der Polen in Danzig 
vertritt, aus Genf eintreffen. Auf Grund des Berichts des 
Herrn Pluecinski ſollten in Krakau Beratungen ſtattfinden, 
um neue Richtlinien in der Danziger Sache aufzuſtellen. 
Nach Beendigung dieſer Konferenzen begibt ſich Herr Seyda 
jr einige Tage nach Zakopane. Während jeiner Abweien“ 


wird ihn Vizeminiſter Straßburger vertreten. 38 
ö Finanzausſchuß. 1 


Der Finanzausſchuß des Sejm ſetzte am Freitag im Bei 
ſein des Finanzminiſters Linde die Beratungen über den 
Geſetzentwurf von der vorläufigen Regelung der Kommu?⸗ 
nalfinanzen fort. Der Artikel, der von den Schankſteuern 
und der Bierſteuer handelt, wurde im Sinne der vom Refe⸗ 
renten zum Ausdruck gebrachten Wünſche umgeſtaltet. Nach 
beendigten Beratungen erklärte der Finanzminiſter, daß in 
der Montagſitzung des Miniſterrates der Geſetzentwurf über 
die Vermögensſteuer erörtert werden fol. Nach der Ci? 
klärung des Miniſters wollte der Abg. Diamand ſprechen 
aber die Mehrheit erklärte ſich dagegen und ließ ihn nicht 
zu Worte kommen. Angeſichts des verſchiedentlich erhobenen 
Vorwurfes, daß die Abgg. Byrka und Michalski eine Ver” 
ſchleppung der Debatte über die Vermögensſteuer erſtrebten. 
gab der Vorſitzende, Abg. Byrka, die Erklärung ab, daß die 
außergewöhnliche Bedeutung des Geſetzes eine gengue Be? 
arbeitung verlange, und daß es unmöglich ſei, das Geſetz im 
Laufe einiger Tage gebührend durchzuprüſen. ve 


Weiterberatung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes. 


In der Freitagsſitzung des Haushaltsausſchuſſes wurden 
die Beratungen über das Beamtenbeſoldungsgeſetz fort⸗ 
geſetzt. Bei Art. 19 wurde ein Antrag des Referenten auf 
Beibehaltung der Zulage für höhere Studien abgelehnk. 
Bei Art. 20 wurde die Beſtimmung aufgenommen, daß die 
unteren Funktionäre die Beamtenkleidung gegen Ber 
hlung von 25 Prozent ihres Wertes erhalten ſollen. Bei 
Art. 23 wurde den Polizeifunktionären für die erſte Montur 
eine 800 fach erhöhte Zulage bewilligt. Die Zulage für Ex⸗ 
gänzung der Uniformierung, die jedes zweite Jahr gewährt 
wird, wurde auf das 300fache feſtgeſetzt, die Kriminalzulage 
auf 60. Außerdem wurde beſtimmt, daß die Beſtimmungen 
für die Beſoldung der Staatspolizei auch auf die Zollwehr 
Anwendung ſollen. Die Eiſenbahnangeſtellten 
werden von der Regierung gegen Rückerſtattung eines 
Viertels des Sachwertes vollſtändig uniſormiert. Ahnlich 
verhält es ſich mit den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephon 
beamten. Die vom Unterausſchuß zu Art. 25 ene 1 
Lehrzulage für akademiſche Schulen wurde in die Übergangs⸗ 
vorſchriften übernommen. 8 


Wechſel in der Preſſeſtelle des Außenminiſteriums. 4 


Wie der „Robotnik“ erfährt, iſt eine ganze Reihe von 
Veränderungen in verantwortlichen Stellen im Außen⸗ 
miniſterium zu erwarten. U. a. treten der Chef des Preſſe⸗ 
büros Targowski und fein Vertreter Waſowski zurück. 
Targowski ſoll dem Vernehmen nach durch den erſt kürzlich 
ernannten Leiter des Preſſeamtes des Präſidiums des 
Miniſterrats Morawski erſetzt werden. 4 


Generalſtreik in Bielitz. 


Der „Soniee Krakowski“ meldet aus Bielitz⸗Biala, daß 
am Donnerstag in der Textilinduſtrie der Generalausſtand 
ausgebrochen iſt. Es ſtreiken mehr als 40 000 Leute. Für 
Sonnabend find verichtedene Verſammlungen einberufen. 
Der Streit iſt wegen 8 ochen. * 


* 


vu 


Legioniſtenkongreß. = 

Am 4., 5. und 6. Auguſt wird in Lemberg ein Legioniſten⸗ 

kongreß tagen. Pilſudski hat feine Tellnahnde zugeſagt. 
* f . 


Deutſches Reich. 


Der neue Oberpräſident für Deutſch⸗Oberſchleſien. 1 
Das preußiſche Staatsmintſterijum beſchloß. 
den Präſidenten von Marienwerder, Pros ke, zum Ober⸗ 
präſidenten von Oberſchleſien ernennen. Gemäß den 
Sonderrechten der Provinz erſchleſien konnte die Be⸗ 
ſetzung des Poſtens nur mit Zuſtimmung des oherſchleſiſchen 
Provinzialausſchuſſes erfolgen, heute ebenfalls ſein 
Votum für Proske abgab. Oberpräſident Proste, der der 
Zentrumspartei angehört, iſt gebürtiger Oberſchleſten 
und war längere Zeit als Bürgermeiſter in Ratibor tätig, 
bis er als Oberpräſidialrat in das Breslauer Fe 
berufen wurde. Es iſt beabſichtigt, nunmehr die Amter des 
Oberpräſidenten und des Regierungspräſidenten von 
Oppeln in einer Hand zu vereinigen. Br 


Aus anderen Ländern. 


Litauen gegen Polens Rechte im Memelgebiet. 


In Litauen haben im en mit den 
Memeler Verhandlungen in Paris ca. 200 Volksver 
fammiungen ſtattgefunden, die gegen die Aner⸗ 
kennung irgendwelcher Rechte Polens im Memeler 
Hafen und die Beſchränkung der Souveränität Litauen 
über Memel proteſtierten. 


Komplott gegen die rumäniſche Königsfamilie. 


Die Polizei in Bukareſt bat zahlreiche Kommunſſten 
verhaftet, die eine Verſchwörung zwecks Ermordung de 
Königsfamilie inſzeniert haben. ee 


Zuſammenſchluß bes nordiſchen Proteſtantismus? 


Veranlaßt durch die Vergewaltigung der Rigaer Pr 
teſtanten, die namentlich in den ſkandinaviſchen Ländern eine 
ſtarke Erregung hervorgerufen hat, veröffentlicht der b. 
kannte ſchwediſche Miſſionsmann Sandegren in „St 
holmer Dagblad“ einen Aufruf, in dem er es als die“ ge⸗ 
ſchichtliche Miſſion des 


Die ſieben evan⸗ 


liſchen Ki n d. 
11 innland 8 
Schweden Sollten ſich eine gemeinſame Repräſentation 


schaffen, um ſich gegenüber Benachteiligungen von außen 
er einen ſtärkeren Schutz zu bieten 3 Meinungsv 
denheiten untereinander vermitteln zu können. 
* 


galt an ger Vertrag über die 


Der deutſch⸗ 
Juli von der Regierung in Belgrad 


ju 

Reparationen iſt am 14. 
ratifiziert worden. 0 
Die Waſhinagtoner Beſchlüſſe über die A 
rüſtung und den Paeifik find am 12. 7, vom franzdf 
ſchen Senat ratifiziert worden. 5 


In Deutſchland 


Deutſche Rundſchau 


fur d. Monat Auguſt durch Einzablung von 18 000 Mart 
(einſchließlich Porto) auf 


Poſtſcheckkonto Stettin 1847. 


Tagung des Landesverbandes deutſcher 


Lehrer und Lehrerinnen in Polen. 


II. 
Z. Bielitz, 11. Juli 1928. 


on den Mitgliedern des Lehrervereins Bielitz wurde 
unt eitern den Gäſten ein Frühſchoppen geipendet, und 
men den prächtigen Bäumen des Parks zog ſich das Bei⸗ 
menſein bis in die Nachmittagsſtunden hin. Es wurde 
SE die Lehrmittelausſtellung, auf die wir noch 
ber kommen wollen, befichtigt, und ſpäter fuhr man mit 
RN Straßenbahn nach dem Zigeunerwalde hinaus. Etwas 
e hatte die Wege gefeuchtet, und ſo zog man es denn 
ce vor, in einem Kaffeehauſe am Waldes ſaum die köſt⸗ 
früh Waldluft zu genießen. Andere Teilnehmer hatten ſchon 
mer Morgens Touren nach der Weichſelquelle und nach nab⸗ 
fell enen Bergen unternommen. Abends gab es eine Vor⸗ 
5 ung im Stadttheater. 
der Jie, Lehrmittelausſtellung ift in den Räumen 
0 Slodwerddenſchule untergebracht. Das Erdgeſchoß und zwei 
In ſoſerke haben für dieſen Zwec Verwendung gefunden, 
15 & Ytematiicher Reihenfolge, den einzelnen Disziplinen und 


V 
vorg 


elllabren entſprechend, ſind die Ausſtellungsſachen auf⸗ 
bie t. Es handelt ſich um Lehrmittel der verfchiedenen 
erz gen Schulen, Schülerarbeiten, Lehrerarbeiten und Buch⸗ 
Kr einen oniffe, Selbſtverſtändlich nimmt der Zeichenunterricht 
Schu größeren Teil des Raumes ein. Die verſchiedenen 
Dr len, von der Volksſchule bis zur Gewerbeſchule mit 
ren verſchiedenen Zielen, bieten ein überſichtliches Bild 

r Tätigkeit. Die erſten Zeichenverſuche der A⸗B⸗C⸗ 
za en bis zur ſauber ausgeführten Fachzeichnung, 
Natii Mmarell und die Kreidezeſchnung findet man vertreten. 

ge 


Mr 
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ch gewordenen Arbeitsunterricht ſchon recht ſchöne Er⸗ 

ren ind elt wurden. Vom Papierfalten, Kleben, Modellie⸗ 
. Ton, Plaſtilin und andern Stoffen bis zur Her⸗ 

eg ug von Modellen verſchiedener Art finden wir viele 

. den Unende. Von Lehrern Aan ſehr faubere Karten für 
ei Ken uterricht in der Heimatkunde angefertigt und die von 
eluſch hergeſtellten Nelieflarten könnten kaum von einer 
gigen Fabrik genauer und ſauberer geliefert werden. 

Aer denjenigen, der Intereſſe an weiblichen Hand⸗ 
n und weiblichem Hausfleiß hat, war beſonders die 

e Abteilung außerordentlich anziehend und inſtruk⸗ 
big „Von den erſten Arbeitsverſuchen der jungen Schülerin 
der um in monatelanger Arbeit hergeſtellten Knüpſteppich, 
Muh einen Wert von Millionen Mark repräentiert, der 
har berſten Lochſtickerei, Hardanger Sticheleien war alles vor⸗ 
Laschet was heute ein Frauenherz zur Ausſtattung ſeiner 
mn ruhen und Schmückung feiner Räume ſich denken 
nie, Es iſt nicht nur eine Sammlung von Arbeiten, 
iche in hieſigen Schulen hergeftellt wurden, nein, es iſt zu⸗ 


ty wird auch gezeigt, daß mit dem heute zum Tages» 


N 


Tadevoebracht worden, was der weibliche Sauffleig dieſer 
m: Hi des Deutſchtums geſchaſſen hat. Stadt und Land 
Schi dabei gleichermaßen beteiligt. Neben der Arbeit der 
0 Le llerinnen des Lehrerinnenſeminars findet man die 
N je kun des einfachen Landkinder dem in der Dorfſchule 
Volk nfertigung gelehrt wurde. Da dieſes Ländchen noch 
funde acht n kennt, bot die Ausſtellung auch eine Trachten⸗ 
rauer Beſonders der oft farbenreiche Kopfputz der Land⸗ 
ird n das Mieder, die Schürze, ja, das panas Gewand 
0 Moden verſchiedenſter Ausführung gezeigt. An einem 
en wird die Ausſtattung einer Braut vorgeführt. Be⸗ 
1 inſtruktiv tft es, daß an jedem Objekt angegeben iſt, 
5 > die Herſtellerin iſt und welche Schulklaſſe ſie beſucht. 
25 usſtellung iſt ein wohlgelungenes Werk jahrelanger 
und d r Arbeit. Zwei Buchhandlungen, eine hieſige 
Peer ie bekannte Schulbuchhandlung von Joone in Brom⸗ 
ö von gietgen im je einem reich ausgeſtatteten Zimmer das 
berg en Bucherzeugniſſen, was heute die Lehrerwelt beſon⸗ 
intereſſtert. Die moderne pädagogiſche Literatur, be⸗ 
Untere was Arbeitsunterricht, Tatunterricht und Erlebnis⸗ 
6 führericht betrifft, iſt hier zu finden. Es würde zu weit 
moden, wollte man auf das Einzelne eingehen. Das 
u: rn eingerichtete Schulgebäude bildete einen würdigen 
2 1 diefer reichhaltigen Ausſtellung. Der Beſuch war 
ehr ſtark, beſonders am Sonntag. 


den eh am 10. ag begannen die Beſichtigun⸗ 
hu 


"dert Tei 1 

13 eilnehmer in zwei Gruppen. Die eine beſichtigte 
Alden r en und Pinfelfabrit in Biala und die 
Nan babe Glockengießerei von Schwabe in Bielitz. 


de 
N milden reiches derartige Unternehmen vorhanden ſind. 
2 ürde zu weit führen, wollte man eingehende Aus⸗ 


1 


jabrit gen machen. 
5 Sennewald zu ſehen iſt, dazu gehört ein genaues 
Y ellnenn. Bei Beendigung der Beſichtigung wurde jedem 
bug ehmer in einem fauberen Karton, mit friſchem Eichen⸗ 
einen, goſchmückt, ein kleines Andenken verehrt, und von 
ne Vorſtandsmitgliede wurde dem Firmeninhaber der 

uk der Verſammlung ausgeſprochen. 
er ging es zu Schwabe, der einzigen Glocken⸗ 
der Gforre! Polens. Dort konnte man den Werdegang 
15 ocke verfolgen, wie unſer großer deutſcher Dichter ihn 
ganze führtich in feinem Liede beichteibt, dort fah man eine 
dünne Anzahl eben aus der Form gekommener Glocken, dort 
nisse man die erſten Töne der fertig montierten Erzeug⸗ 
donn des Bielitzer Gewerbefleißes. Nachmittags wurden 
ſIſchtie noch ſchnell die Textilanlagen von Rieſenfeld Be» 
Port roßen Betriebe findet man hier alle 
N nebtungen zur Herſtellung der verſchiedenſten Beklei⸗ 
ſtoſſe. Die Wolle wird in die einzelnen Faſern zer⸗ 
Mm te werden gefärbt und zu Fäden geiponnen, 
Walk iſche Webſtühle ſtellen die Stoffe her. Man ſieht das 
und en. Appretieren. Trocknen, Glätten, Scheren. Preſſen 
dolle werſchtedene andere Prozeſſe. Die fertigen Waren⸗ 
Verfa lommen dann in die Lagerräume und von dort in die 
ſchtedeandabte lung. Während in dieſer Fabrik ſämtliche ver- 
lfte en Prozeſſe im eigenen Hauſe ausgeführt werden, 
nen 0 auch Firmen, bei denen W erg in verſchiede⸗ 
mußte ehäuden vor ſich geht. Wegen des Arbeitsſchluſſes 
unterz die geplante Beſichtigung der Teppchrnüpferel leider 
Bei, leihen, Abends war dann im Terraſſenreſtaurant eine 
den 13 ng der Teilnehmer der Lehrertagung über die in 
Were chſten Tagen auszuführenden Touren nach Krakau, 
der gta, der Tatra uſw. Leider wurde ein Teilnehmer 
ſchwererſammlung ein Herr aus dem Poſenſchen, von einem 
n Jen, Unfall betroffen. Bet einem Ausſluge ſpürte er 
durch nern entſtand Blutver⸗ 


at. In einem 


— 


Jucken am Bein. 
75 und der Mann mußte mit dem Krankenwagen ins 

Brantenhans gebracht werden, wo ſchon zwei Opera⸗ 
nbtig wurden, um das Argſte zu vermeiden. 


Die Lehrertagung bot als Ganzes durch Vorträge, Be⸗ 
ſprechungen und Entſchließungen über Erziehungsfragen 
aller Art ſo viel Belehrung, durch die großzügige Lehrmittel⸗ 
ausſtellung ſo viele Anregungen, und durch die feſtlichen 
Veranſtaltungen ſo viel geſellige Unterhaltung, daß ſie allen 
Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 16. Juli. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit augdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ge 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert 


Bromberg. 16. Juli. 


8 Der Spirituspreis ſoll vom 1. Auguſt ab um 100 Pro⸗ 
gent erhöht werden. Der Liter Spiritus würde dann 60 000 
Mark koſten, aber für den Privatmann iſt bekanntlich der 
nicht denaturlerte Spiritus nicht erreichbar. 5 5 

Neue Bierpreiserhöhung. Aus Brauereikreiſen wird 
uns geſchrieben: „Eine unliebſame Überraſchung er⸗ 
fuhren am 14. 7. die Brauereien, als ihnen von dem 
Urzad akzyſowy mitgeteilt wurde, daß die Bierſteuer 
ab 14. 7, um 100 Prozent erhöht worden ſei. Die 
Überraſchung war um: fo größer, da ſeit einiger Zeit Ver⸗ 
handlungen über ein neues Brauſteuergeſetz gepflogen wer⸗ 
den, das die Steuer für ganz Polen einheitlich ge⸗ 
ſtalten fol. Jetzt iſt die Steuer in jedem der Teilgebiete 
(ehemals preuß. Gebiet, Kongreßpolen und Galizien) ver⸗ 
ſchieden. Infolge der neuen Steuer, der Preisiteigerung für 
Rohftoffe, Erhöhung der Arbeitslöhne und ſämtlicher Be⸗ 
darfsartikel wird naturgemäß auch der Bierpreis um das 
Doppelte erhöht.“ \ 

§ Der Preis der Warſchauer Zeitungen iſt vom 10. d. M. 
ab auf 1500 Mark für die Einzelnummer erhöht worden. 
Gier in e koſten die Warſchauer Blätter 1800 Mark 
und mehr. 
.. Ein ſtarkes Gewitter zog in den letzten Nachtſtunden 
über unſere Stadt und Umgegend. Es begann etwa um 
344 Uhr und dauerte bis ½5 Uhr. Begleitet war es von 
ſehr heftigen und ergiebigen Niederſchlägen, einem ſtarken, 
wenn auch nur kurzen, etwa viertelſtündigen, Platzregen, 
der ſtrichweiſe auch Hagel mit ſich geführt hat. — Ein 
harmloſes, kleines Vorſpiel zu dem nächtlichen Unwetter gab 
es am Spätnachmittag und Abend am geſtrigen Sonntag: 
leichtes Gewitter und zwei⸗ bis dreimal kurze und ſchwache 
Nilederſchläge. Die Temperatur erreichte geſtern mit 
33 Grad Celſius den bisher höchſten Stand. Das Gewitter 
der letzten Nacht hatte eine merkliche Senkung der Wärme 
in den Morgenſtunden zur Folge, die aber wohl kaum von 
Dauer fein werd. 1 

Der diebiſche „Amerikaner“. Am Sonnabend führte 
ſich bei einem Hausbeſitzer in der Mittelſtraße (Sienkiewicza) 
ein angeblicher „Amerikaner“ ein, mit dem Vorgeben, wegen 
Kaufs des Hauſes in Unterhandlung zu treten. Der Er⸗ 
folg der Verhandlungen, die ſich zerſchlugen, kam darauf hin⸗ 
aus, daß der Hausbeſitzer, als der „Amerikaner“ fort war, 
feine goldene Taſchenuhr nebſt Kette vermißte. — 
Wert ca. 20 Millionen. 

Diebſtähle. In der Brauerei „Polny Zamek“ wurde 
ein Pferdegeſchirr im Werte von über 3 Millionen 
Mark geſtohlen. — Einem Landwirt im benachbarten Dorfe 
Fuchsſchwanz wurde ein fettes Schwein geſtohlen. 

8 Freitgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei Sittendirnen uind je 


eine Perſon wegen Betrugs, Obdachlosigkeit und Rauferei. 
* 


Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


Societo Eſperanto. Morgen, 7 Uhr, Comenius⸗ (Kaiſer⸗ 
Schule, Monatsverſlg. Um zahlr. Erſcheinen w. gebeten! 
* * * 


* Birnbaum (Miedzychod), 13. Juli. Am 10, d. M. wur⸗ 
den hier, wie dem „Birnbaumer Stadt⸗ und Landboten“ be⸗ 
kannt geworden, in einigen deutſchen Häuſern durch 
Beamte der Staatspolizei Hausſuchungen abgehalten. 
Dieſe ſollen auf höhere Anordnung in der ganzen Woſewod⸗ 
ſchaft ſtattgefunden haben. Soweit uns mitgeteilt wurde, 
ſchreibt das genannte Blatt, erfolgten dieſe Maßnahmen in 
der bieſigen deutſchen Buchhandlung, den Räumen der 
früheren gemeinſamen Vereinsbibliothek, dem Sitzungs⸗ 
aimmer des Evangeliſchen Jünglingsvereins, bei Herrn 
Oberpfarrer Jüterbock, der in dieſer Zeit zu einer Amts⸗ 
handlung bei einem Kranken auf das Land gerufen war, und 
in unſerer Buchdruckerei. Zu jeder Hausſuchung wurde ein 
Mitbürger polniſcher Nationalität als Zeuge herangezogen. 
Es wurde nach deutſch⸗patriotiſchen Büchern ge⸗ 
ſucht. Aus der Buchhandlung ſind auch Sachen von Theodor 
Körner „Leier und Schwert“, mehrere Mädchenbücher für 
Jugendliche, auch Bücher religiöſen Inhalts mit Beſchlag Des 
legt und gegen Quſttung mitgenommen worden. In unſerem 
eigenen Haufe wurden auch die Privatbücher in den Privak⸗ 
räumen der Durchſuchung bis auf den Boden und den Ge⸗ 
ſchäftsräumen unterworfen. Mit Beſchlag belegt wurde hier 
ein kleines Buch „Geſammelte Kriegs⸗Telegramme“. Eine 
ſchriftliche Verfügung zu der Durchſuchung wurde von den 
Beamten ſelbſt gu 3 nicht vorgelegt. 

* Poſen, 14. Juli. Dreineue Opfer hat das Baden 
gefordert. Ertrünken iſt Mittwoch im Görkaſee der 
Major im Ingenteurkorps Dock VII Otto Gloeh. Der Ver⸗ 
unglückte war ein guter Schwimmer. Offenbar infolge 
Herzſchlags ging er unter, und bevor man ſich ihm nähern 
konnte, hatte das Waſſer den Körper fortgeriſſen. Gefunden 
wurde geſtern in der Warthe die Leiche des Mjährigen 
Stanislaw Anczok von hier. Auch er war beim Baden er⸗ 
trunfen, Ferner ertrank geſtern in Glöwno beim Baden 
im Teiche der 18jährige Schulknabe Stanislaw Walezak. 
Die Geſamtzahl der Opfer beim Baden iſt damit feit 
Donnerstag voriger Woche auf 15 geſtiegenſ — Eine 
furchtbare Raupenplage macht 
Tagen in den hieſigen Gärten ſehr unangenehm bemerkbar. 
Sie iſt offenbar als Folge der andauernden Hitze gekommen 
wie der Dieb in der Nacht. Tauſende kleiner Raupen laſſen 
ſich auf den einzelnen Sträuchern, den Stachelbeer⸗, Himbeer⸗ 
See eee, De oe heben dr 
wenigen 0 . € rtenbeſitzer ſtehen der 
Plage völlig ratlos gegenüber. x 15 85 

* Rawitſch (Rawiez), 18, Juli. Der Magiſtrat gibt be⸗ 
kannt, daß am 7. Juli d. J. auf Grund einer vorläufigen 
Anordnung des Bezirksgerichts in Liſſa vom 80. Juni 1923 
ſowie eines Beſchluſſes des Kreisgerichts in Rawitſch Herr 
Boleslaw Simont als Smwanpsverwalter des ſtädti⸗ 
ſchen Gutes „Warszawska“, das von Herrn H. Appel⸗ 
baum in Rawitſch Len iſt, Et worden iſt. Aus 
Abminiſtratlons⸗Ru n tt der Zutzitt zu dieſem Gute 
jeder unberufenen Pe ſtrenz unterſägt. 

1 Wongrowitz ire ute e. Juli. Auf dem geſtrigen 
Jahrmarkt war der Auftrieb an Pferden und Rindvleh 
zieml grob. Von Pferden ſah man neben ausrang.erien 
und mittleren Tieren auch eine Anzahl recht guter Tiere, 
Der Umſatz an Pferden war nicht ganz gering, bei erheblich 
höheren Preiſen, als fie auf den letzten Märkten gezahlt 
wurden. An Nindoleh waren Kühe, Färſen und einige Stück 
Jungvieh und Bullen vorhanden, zum Teil recht gute 
Figuren, * alles Vieh in gutem Futterzuſtand. Es wur⸗ 
den hohe Preiſe gefordert, doch kamen nur wenige Geſchäfte 


1 Käufer, Händler und ſonſtige Intereſſenten waren 
großer 8 


Zahl erihienen; a geuner fehlten nicht, 


ſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 


ſich ſeit einigen 


Kleine Rundſchau. 


* Schlüſſelzahl für deutſche Kurorte: 15000. Vom 7. Juli 
ab hat der Verband der Hotelbeſitzervereine Deutſchlands im 
Einvernehmen mit den anderen in Frage kommenden Orga⸗ 
niſationen den Preismultiplikator für Zimmer und Pen⸗ 
ſionen in deutſchen Bädern und Kurorten auf 15 000 feſtge⸗ 
ſetzt Die Friedenspreiſe ſind mit dieſer Schlüſſelzahl zu 
eee 
* Die betrunkenen Gänſe von Veven. Ein eigenartiger 
Vorfall ereignete ſich in Vevey in der Schweiz. Dort befin⸗ 
det ſich eine große Likörfabrik, deren Erzeugniſſe weit Des 
t find, Eines Tages fand eine Gänſeherde, von ihrer 
Weide zurückkehrend, Zutritt zu einigen großen Bottichen, 
die voll von gärenden Säften waren. Kurze Zeit ſpäter 
war die ganze Nachbarſchaft in Aufregung. Berauſcht von 
Alkohol ſtimmten die Gänſe ein furchtbares Geſchrei an, 
ig 1 oder torkelten umher, andere verſuchten ſich 
im Kunſtfliegen, bis ſie ſchließlich erſchöpft wieder zu Boden 
fielen und völlig leblos liegenblieben. In der Annahme, 
daß die Gänſe vergiftet ſeien, machten ſich die Beſitzer daran, 
wenigſtens die koſtbaren Federn zu retten, und die Gänſe 
wurden gerupft und darauf in eine Scheune geworfen, Am 
nächſten Morgen hatten die Bauern eine Überraſchung. Als 
fie die Scheunentür öffneten, fanden ſie zu Ihrem Erſtaunen 
die noch halb verkaterten, nackten Gänſe, die in allen Ton⸗ 
arten jämmerlich den Verluſt ihres Federkleides beklagten. 
Und da es naß und kalt war, machten ſich die barmh. Beſitzer 
mit Frau und Töchtern daran, den armen Gänſen Erſatz 
für die Federn zu ſchaffen und ſchneiderten ihnen aus alten 
Kleidern warme Mäntel, die die Gänſe nun tragen werden, 
bis neue Federn die Folgen ihrer Orgie verhüllt haben. — 
Jeet 1411 Gänſe keine „Enten“ waren, bezeugt ein amtliches 
rotoko 5 


Handels⸗Nundſchau. 


Kollſache. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 66 
weis von Waren erſchienen (Verordnung des Finanzminiſters und 
des Mintiters für Handel und Gewerbe vom 28. Juni 1923), die 
einen ermäßigten Zollſatz zahlen. In der Verordnung iſt für ein⸗ 
zelne Waren ein Balutazuſchlag vorgeſehen, der je nach der Ware 
2, 10, 20 und 33 Prozent des normalen Multiplikators beträgt. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am 14. Juli. Für 100 Polenmark wurden 
gezahlt: in Danzig 173,00—17,91, Auszahlung Warſchau 175,56 
bis 178,44, in Poſen 171,07-172,9; in London, Auszahlung 
Warſchau 0,0000575; in Zürich 0,0048; in Prag, Auszahlung 
Warſchau 0,0085; in Neuyork, Auszahlung Warſchau 0,0008 ¼. 

Warſchauer Börſe vom 14. Juli. Schecks und Umſätze: 
Belgien 5455, Danzig 0,54, Berlin 0,54, London 515 200, Neuyork 
112 000, Paris 6575 Prag 3360, Wien 100 Kr. 154, Schweiz 19 250, 
Italten 4780. — Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar 
der Vereinigten Staaten 111 000, deutſche Mark 0,58. 

Amtliche Depiſennstie rungen der Danziger Börſe vom 
14. Juli. ! holländ, Gulden 89 775,00, Held, 90 225,00 Br. 1 Pfund 
Sterl. 1085 405,00 Ed., 1040 595,00 Br. 1 Doll. 219 450,00 Sd., 220 550,00 
Brief. 100 poln. Mart 173,06 Gd., 173,49 Br., verkehrsfreie Aus⸗ 
ahl. Warſchau 175.56 G d., 176,44 Br., vertehrsireie Auszahlung 
Bojen 171,07 Pd. 171,07 Br. 1 fr. Frank —— Gd. —.— Br. i 

Schlußkurſe Danzig vom 14. Juli. Im Abendfreiverkehr: 
Dollar 228 000, Polennoten 173; Neuyorker Parität 222 222. 

Die Berliner Deviſenbörſe nahm am Sonnabend keine No“ 
tierungen vor wegen Beſchränkung der Notierungstage für 
Deviſen und Banknoten nur auf die Vollbörſentage. 

Die Lan desdarlehuskaſſe zahlte heute für deutſche 1000⸗ und 


100⸗Markſcheine 40, 50⸗, 20 und 10⸗Markſcheine 20, kleine Scheine 


10 Mark; eine Goldmark 25 003, eine Silbermark 10 495, 1 Dollar, 
große Scheine 111 000, kleine Scheine 100 000, franz. Frank 6610, 
Schweizer Frank 19 450, Zloty 17 000. 


Produktenmarkt. 


Se in der Zeit vom 12. Juli 175 14. 8 


delspreiſe für 100 Kilogr.) Roggen 270 000 —300 „ Weizen 
4 — ., Futtergerſte —,— bis —.— M. Braugerſte 
230 000-250 000 M., Felderbſen -,- bis —,— M., Viktorigerbſen 


. bis —,— M. Hafer 260 000 — 235 000 M., Speiſekartoffeln 360 000 
bis 400 000 M., Weizenmehl (70 pCt.) —,— bis —,— M., Roggen⸗ 
mehl (70 pt.) 450 000 — 500 000 M., Weizenkleie 140 000145 000 M., 
Roggenkleie 130 000 - 140 000 M. 


Roggen 250 000—27 


endenz: ruhig. A 

Danziger Getreidemarkt vom 14. Juli, (Umlagefrei für 50 8 
ab Freiſtadt⸗Station.) Weizen, Tendenz unverändert, 3 400 
Doogen unverändert 290-320 000, Gerſte unverändert 
230 000, Hafer unverändert 240—260 000, kleine Erbſen unver⸗ 
ändert 810-870 000, Viktoriaerbſen unverändert 38 
Roggenkleie feſter 190 000, Weizenkleie feſter 225 000, für die beider 
letztgenannten für pommerelliſche Ware. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


ge Wi 13. Juli + 1,09 


Bank M, Stadthagen on. Ak, 


Zentrale Bydgoszcz. 
Filiale Berlin, Kronenstr. 68/69. 1500 


Erledigung sämtl. Bankgeschäfte. 


Devisen 
Kauf von Ausländischen Ueberweisungen. 


E XPORTBANH a 
Inkasso v. Exportdevisen u. Ausstellung v. Exportbescheinigungen. 


Bank H. Pfotenhauer 
Kom. -Ges. auf Aktien, Kab. u. Res. 2. Z. 400 000 000. 
Danzig, Dominikswall 13. 5598 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 
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iſt ein neuer Nach⸗ 


. ——⁰¹1¹ SE 


200 bis 


8 


. 
0 


| Maria Rutiöte 
geb. Kuhrke 


Treibriemen 


aus Leder und Kamelhaar, 


Riemenschrauben, Treibrlemenwachs _ 
empfehlen 


| 

| 
Terd, Ziegler & Co, Budyoszez. 
1 Lolomobile Bir 50 tn irie 


Für die Leitung einer 
Danziger Zigarrenfabrik 


wird ein erfahrener 


achmannſe 


bei guten Bezügen geſucht. Offerten unter T. 7159 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Oscar Franz 


Verlobte. 7781 
Bromberg, im Juli 1923. 


nz, 25 bis 30 P 


Lan 
1 Dampf- m feferne 2 
feuerſpritze Ben, 705 ea 


Suche Landwirtſchaft 
bon ca. 300-600 Morgen 


Emil Nenn. 


E Sa achat 


Kommisbrot 9600 M. Ingenieur, mit langjährigen in Maſchinen⸗ 
liefern durch unſerefabriken geſammelten Erfahrungen per 1. od. 
weiß. Verkaufswagen, 15. September geſucht. Ausführliche Ange⸗ 


Statt Karten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elſe Siegler 
S 


bei einer Anzahlung von 250000000 Mk. eſchält, B 
N nach Uebereinkunft. Eraltgemeinte komplett. 994 5 Ken = "zahle 
„u. 9. 7739 an die Geſchäftsſt. d. . J 3 Siederohr⸗ Sie 


walzen fret Wangen. Ae 


62, = 525 15 Albrecht rh era 


Bydgoszca, 
Fittings 


Die Geburt eines Stammhalters Dr. Em. Warmli, 


Net ie ne Birtlänt“ | 


[7 unſere Läden u. Kolo⸗ bote erbittet skiego 10. Tel. BD 
5 e eee nialwarenhandiungen Hermann ann e 23 a Riot zu ae = | 
zeigen in arer Freude an NMaſchinenfabrik. Bodgoszez. 2111 Bydgoszcz 711¹¹ Ru eh worcowa 
Schweizeebef, Haus, Mühle oder Fabrit 


Sp. g. ogr. 0dP. 7098 


Beipgerbere 1) Berkführer 


gerbt Pelzfelle. 701 für 
unjer Sägewerk Brzoza (Sopfengar ten) 
Shen Auguſta 19, = 1. Auguit geſucht. 
: er Derſelbe muß mit Lokomobile, Holzbear- 
1 und elektriſcher Lichtan⸗ 
J age vertraut fein und kleine Reparaturen 
Je ſt ausführen. Bewerbungen an 


Ahlendorf & Renkawitz, 
2 7143 


Oberinſpekt. Willy Rapper 


u. Frau Helene geb. Franz 
3. Zt. Klinik Dr. v. Klein, Grudziedz. 


7156 


verlaufen will 


der wende ſich vertrauensvoll 
an 6573 


Baranski i Nalazek, 
Dworcowa 32. 


wo zahlungsfähige 
Käufer e find. 


Für die vielen Beweiſe treuer Anteilnahme 
beim Begräbniſſe unſeres lieben Heimgegangenen, 
des Fleiſchermeiſters 


Adolf Gaekel 


Ian wir allen Teilnehmern, der Fleiſcherinnung, 
onders aber Herrn Sup. Aßmann für die uns 
aufrichtenden Worte 


herzlichen Dank. 


1 erg, 
erlin, den 14. Juli 1923. 
Eberswalde, 
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Bommerellen. 
Beſtrafungen von Wucherern, 
die Die Wojewodſchaft gibt bekannt: Für übertretungen, 
5 3 Geſetzen und Verordnungen über die Bekämp⸗ 
5 il Wuchers vorgeſehen ſind, haben die Verwaltungs⸗ 
in u erſter Inſtanz in der Wojewodſchaft Pommerellen 
deſehl Monaten April, Mai und Juni d. J. 215 Straf- 
Ae ergehen laſſen, wodurch gegen die betr. Perſonen 
efänaafen in Höhe von 10000 bis 4 Millionen Mark bzw. 
li ugnisſtrafen von 4—14 Tagen verfügt wurden. Im 

zelnen ſind u. a. derartige Urteile ergangen in Graudenz 
a Strasburg 12, in Dirſchau 27, in Thorn Kreis 24, 
vußig 28, in Zempelburg 21. 


5 16. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Su der Wochenmarkt am Sonnabend zeigte eine reiche 


Dal Butter koſtete 10000 bis 15000 Mark je nach 
5 tät. Die andern Erzeugniſſe hatten folgende Preiſe: 
r 13 000 bis 14000 M., alt Kartoffeln M. pro 


hentner und neue 500 M. pro Pfund, Spinat 2000 M., 
Radieg 1000 M., Rhabarber 700 M., Stachelbeeren 2500 M., 


h Satteneräpeerci 6000 M., Blaubeeren 2000 M., Himbeeren 


W Kur Johannisbeeren 4000 M., Kirſchen 5000 bis 8000 
Es; ſchoten 2000 M., Mohrrüben 1000 M., Zwiebeln 500 M., 
urcilie 200 M., das Paar Tauben 7000 M. Beim vorigen 
| daß denmarkte war die Zufuhr alter Kartoffeln ſo ſtark, 
— der Preis bis auf 1200 M. ſank. * 
tag Brotpreisermäßigung. Der Brotpreis wird ab 
5 7000 Mark auf 6500 Mark ermäßigt. 
gude Von der Schützengilde. Nachdem die alte Schützen⸗ 
En (früher Friedrich⸗Wilhelm⸗Gilde) in Liquidation ge⸗ 
nim u iſt, wurde eine neue polniſche gegründet. Dieſe über⸗ 
Au mt den alten Schießſtand. Da kürzlich aber hinter dem 
* gelfang eine neue Straße geſchaffen worden iſt, fo war 
beide vermehrte Sicherheitsmaßnahmen zu treffen. An 
. — Seiten des Kugelfanges wurden daher maſſive Fang⸗ 
gen erbaut, damit nicht durch verirrte Kugeln Unglücks⸗ 
eine, entſtehen können. Der Schießſtand iſt bereits durch 
worden eiſtlichen eingeweiht und in Benutzung genommen 


Abe Dt voller Blüte ſteht die Linde. Leider wird fie 
wirt von den Bienen nicht beflogen. Wie Bienen⸗ 
* behaupten, ſondern die Blüten infolge der großen 
bite keinen Saft ab. Nach ihrer Meinung hat die Linden⸗ 
e hier noch ſelten nennenswerte Honigerträge geliefert. 
uns brauchen die Bienenwirte die Völker augenblick⸗ 
nicht zu füttern. 5 
on Ein bedauerlicher Eiſenbahnunfall ereignete ſich 
85 nabend morgen auf dem hieſigen Bahnhof. Als der 
a dar aus Warſchau einlief, wollte ein Mann aus Tuſch 
zie nene Groenke das Gleis überſchreiten. Er kam unter 
ler Räder, daß der Kopf abgefahren und der Körper 
derſtückelt wurde. k sr 


Mon⸗ 
* 


16 Thorn (Toru). 


i on Der Ferien⸗Reiſeverkehr hat mit Eintritt des 

8 nen Wetters lebhaft eingeſetzt. Faſt mit jedem Tage 

Sate Fremde hier ein, die die Sehenswürdigkeiten unſerer 

nehmt, hauptſächlich die Ordensbauten, in Augenſchein 
0 £ 


SE Broipreiseshöhung. Vor einigen Tagen hat der 
Sieis für ein Vierpfundbrot nun die ſchon lange befürchtete 
he von 10 000 Mark erreicht. * 
das Von der Weichſel bei Thorn. Sonnabend früh ſtand 
Te Waſſer auf 0,87 Meter über Null. — Der aus Wloc⸗ 
k (Kongreßpolen) eingetroffene Kahn mit Zelluloſe 


. 


8 wann allein nach Danzig ab, während Dampfer „Neptun“ 


noch 
5 zurüch 
Traft 


N en ab, 


en. 
Thorner Marktbericht. 


ier blieb. Aus Danzig iſt Dampfer „Nadwislanin“ 
gekehrt, ohne Ladung. Nach Schulitz ſchwammen drei 
drei weitere ſind auf dem Oberlauf einge. 


SF Auße rordentlich reiches An⸗ 
Boot in allen Artikeln herrſchte wieder auf dem Freitag⸗ 
wardenmarkt. Erdbeeren, Blaubeeren und Rehfüßchen 
bi ren in ſolchen Mengen angeboten, daß man damit hätte 
1800 Veichſel zuſchütten können. Während Blaubeeren mit 
beer und 2000 M. pro Maß abgegeben wurden, koſteten Erd⸗ 
eren 3500-3000 M. und Rehfüßchen 8001000 M. Bei 
Gartetſchluß gingen dieſe Preiſe noch weſentlich herunter. 
den tenerdbeeren koſteten durchſchnittlich 5000-7000 M., wur⸗ 
En aber von einzelnen Gärtnereien, die hierin ſehr reiche 
bene aufzuweiſen hatten, mit 3500 und 4000 M. je Pfund 
erkauft. Erſtmalig angeboten waren Himbeeren zum Preiſe 
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Wir find Käufer für jeden Poſten 


Ia. Stein Kohlen-Teer 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 17. Juli 1923. 


von 7000 —10 000 M. Sie wurden aut gekauft. Johannis⸗ 
beeren kamen auf 2000-3000 M., Stachelbeeren auf 5000 M., 
Kirſchen auf 1500—4000 M. Zitronen wurden ſtückweiſe mit 
10001500. M. und Apfelſinen mit 1800—4000 M; abgegeben. 
Friſche Kartoffeln foiteten 500-700 M. das Pfund, alte 
25 000 M. pro Zentner. Der Butterpreis war wegen Über⸗ 
angebots etwas zurückgegangen. Er ſtellte ſich auf 12 000 bis 
14000 M. Eier kamen auf 14000 M. im Durchſchnitt. Der 
ſehr gut beſchickte Geflügelmarkt wies keinerlei nennens⸗ 
werten Preisveränderungen auf, desgleichen auch der Fiſch⸗ 
markt. Sehr ſtark gekauft wurden Schnittblumen. Br 
— Das polizeiliche Verbot betr. Bettenlüften und 
Aushängen aus den Fenſtern nach der Straßen⸗ 
ſeite zu wird bereits vielfach wieder überſchritten, Sogar 
in den Hauptſtraßen wie Szeroka, Sw. Katarzyny, Meſtowa 
u. a. kann man ſaſt täglich in einigen Fenſtern den äusge⸗ 
hängten Bettſtaat „bewundern“, der ſicherlich nicht zur Ver⸗ 
ſchönerung des Straßenbildes beiträgt. > SR 
E Die Städtiſche Schwimmanſtalt erfreut ſich bei dem 
etzigen herrlichen Badewetter ungeheuren Andrangs ſeitens 
des Publikums. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die vor⸗ 
handenen Umkleidezellen auch nicht im entfernteſten aus⸗ 
reichen. Ein großer Teil der Badegäſte zieht es daher vor, 
ſich in den am Ufer befindlichen Weidengebüſchen umzu⸗ 
ziehen, wo dann ein „Poſten“ zur Bewachung der Sachen 
zurückgelaſſen wird. Da die Anſtalt beſonders in den 
Abendſtunden ſtets überfüllt iſt und Schwimmern dann gar 
keine Gelegenheit zur ſportgerechten Ausübung bietet, 
würde die Freigabe eines tieferen Waſſerſtreifens an ſiche⸗ 
rer Stelle des Ufers freudig begrüßt werden. Die zum 
Schwimmen freigegebene Fläche ließe ſich einfach durch ver⸗ 
ankerte Balken oder Stämme abgrenzen, wie es die Thorner 
Pioniere auch auf ihrem Waſſerübungsplatz getan haben. ** 
* Der Männergeſangverein „Liederfreunde“ hält am 
heutigen Montag, 8 Uhr, im „Deutſchen Heim“ feine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab, worauf wir be⸗ 
ſonders hinweiſen. Va 
Die Beerdigung der beiden Opfer des Flieger⸗ 
unglücks, das ſich Dienstag auf dem Thorner Flugplatz er⸗ 
eignet hatte, fand Donnerstag nachmittag unter gewaltiger 
Beteiligung auch von ſeiten der Zivilbevölkerung ſtatt. 
Hinter der Ehrenabteilung wurden von Abordnungen der 
Flieger⸗ und anderer Truppen dreizehn prachtvolle Rieſen⸗ 
kränze getragen. Die Särge waren auf mit Grün ge⸗ 
ſchmückte Flugzeugrümpfe geſtellt, die an je einer mit ſechs 
Pferden beſpannten Geſchützprotze befeſtigt waren. Auf 
dem Friedhof ſprach Garniſonpfarrer Sienkiewiez am 
Grabe des erſten und Pfarrer Heuer am Grabe des zweiten 
Opfers. Mit Trauerwimpeln verſehene Flugzeuge kreiſten 
während der ganzen Zeit in den Lüften. ve 
Ertrunken. In den Nachmittagsſtunden des 
Donnerstag hat die Weichſel wiederum ein neues Opfer 
gefordert. Beim Baden an unerlaubter Stelle ertrank an 
dem jenſeitigen Ufer ein etwa dreißigjähriger Mann, dem 
Vernehmen nach ein Eiſenbahnbeamter. Die Leiche konnte 
noch nicht geborgen werden. Br 
b Lanafinger entwendeten einer Frau auf dem Freitag⸗ 
Wochenmarkt das Handtäſchchen mit etwa 100 000 M. Inhalt, 
das ſie loſe in ihrem Marktkorb liegen hatte. Eine immer⸗ 
hin empfindliche Strafe für derartigen Leichtſinn! * 
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er. Culm (Cheimno), 14. Juli. Reichliche Zufuhr 
ſah man auf dem heutigen Wochenmarkt. Man zahlte 
für Butter 1100012 000 und für Eier 12 000—13 000 Mark. 
An Gemüſe zahlte man für Mohrrüben 800—900 Mark, 
Kohlrabi 700—800 Mark und Rhabarber 300—400 Mark das 
Bundchen, Zwiebeln 500-600 Mark, Schoten 2000 Mark das 
Pfund, Blumenkohl je nach Größe 3000—4000 Mark der 
Kopf, Kirſchen 3000—4000 Mark, Johannisbeern 1000—1500 
Mark, Blaubeeren 2000 Mark, Erdbeeren 5 Mark, 
Rehfüßchen 1500 Mark das Maß, neue Kartoffeln 800—1000 
Mark je Pfund, alte Kartoffeln 20000 —22 000 Mark der 
Zentner. Auf dem Fiſchmarkt waren nur Breſſen, dieſe 
koſteten 40006000 Mark das Pfund. Junge Hühner 8000 
bis 10000 Mark das Stück. Suppenhühner 20 000—25 000 
Mark. Tauben das Paar 6000—7000 Mark. Schweine⸗ 
fleiſch koſtete 10 000, Speck 12000 und Schmalz 15 000 Mark, 
Rindfleiſch 9000, Kalbfleiſch 7000 Mark je Pfund. Die Milch 


iſt von 1000 auf 1500 das Liter geſtiegen. — In verſchiedenne 


hieſigen Gärten, in denen faſt alle Jahre der amerikani- 
ſche Stachelbeermeltau ſich bemerkbar machte, iſt 
erfreulicherweiſe in dieſem Jahre nichts davon zu ſehen, 
und die Beeren ſind alle tadellos. — Die Kaufleute Gebr. 
Studinski verkauften ihr am Markt Nr. 31 gelegenes 
Kaufhaus an den Inſtallateur Pluta hierſelbſt für den Preis 
von 30 Millionen Mark. 

* Neuſtadt (Wejherowo), 14. Juli. Hier begann ein 
Schulinſpektorenkongreß, an dem ungefähr 350 
Inſpektoren teilnehmen. Ihnen hat das Kultusminiſterium 
unter Vermittlung der Schulkuratoren einen zehntägigen 
Urlaub gewährt. 
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* Schwetz (Swiecie), 14. Juli. Geſtern abend kurz nach 
10 Uhr ſprang von der Schwarzwaſſerbrücke mit 
den Worten „Hoch lebe Polen und Amerika“ der 27jährige 
Arbeiter M. Langowski, Sohn einer armen jetzt allein⸗ 
ſtehenden Witwe, in die Fluten. L. bekam ſeit der Militär⸗ 
zeit Anfälle von Geiſtesumnachtung und dieſer Vor⸗ 
fall iſt wohl dieſem Umſtande zuzuſchreiben. Die Leiche, 
welche um 11 Uhr aufgefiſcht wurde, iſt in das hieſige Spital 
gebracht worden. 


Kleine Rundſchau. 


* Wachsende Auswandernussluft in Deutſchland. 
das Reichswanderungsamt mitteilt, iſt infolge der ſchlechten 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland 
die Zahl der Auswanderungsluſtigen gang enorm geſtiegen. 
An der Spitze ſtehen Arbeiter mit 60 bis 65 Prozent, es 
folgen Handwerker mit 15 Prozent, Angehörige des Handels 
mit 15 Prozent und Angehörige der freien Berufe mit 5 bis 
10 Prozent. Als Auswanderungsziel wählen die meiſten 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika und die ver- 
ſchiedenen Länder Südamerikas; doch auch Afrika und Aſten 
nehmen viele als das Ziel ihrer Auswanderung. \ 


* Eine furchtbare Liebestragödie ſpielte ſich in Beetz 
im Havellande ab. Die 17 Jahre alte Madeleine B. aus 
Berlin, die mit dem Kaufmann Hans B. verlobt war, nahm 
ſich mit ihrem Bräutigam das Leben. Hinter einer Garten⸗ 
mauer fand man die beiden tot auf. Das junge Mädchen 
hatte ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern aufgeſchnit⸗ 
ten. Da dieſe Verletzungen aber noch nicht den Tod her⸗ 
beiführten, hatte ſie noch ein tödliches Gift zu ſich genom⸗ 
men. Den Bräutigam fand man an einem danebenſtehenden 
Baume erhängt vor. Der Grund zu der Tat iſt die ver⸗ 
weigerte Heiratserlaubnis ber Eltern, die von dem Vorleben 
und den Gewohnheiten des jungen Mannes, der Kokainiſt 
iſt, Kenntnis hatten. ö 


* Drahtloſe Telegraphie für Bergſteiger. Die drahtloſe 
Telegraphie iſt für das Rettungsweſen auf hoher See von 
allergrößter Bedeutung geworden, und es iſt daher begreif⸗ 
lich, daß man daran denkt, dieſe großartige Erfindung für 
die Bergſteiger auszunutzen: bei denen ein ſchneller Hil 
ja auch jo großem Unglück vorbeugen kann. In den „Mit⸗ 
teilungen des Schweiger Alpenklubs“ gpird hervorgehoben, 
von welcher Bedeutung es für den Alpenſport wäre, wenn 
eine leichte Type einer Empfangsſtation für drahtloſe Tele⸗ 
graphie hergeſtellt werden könnte. Die Entwickelung der 
drahtloſen Telegraphie iſt in der letzten Zeit immer weiter 
in der Richtung gegangen, fo daß ein Empfang von elektri⸗ 
ſchen Wellen auch mit ſehr einfachen Mitteln möglich iſt. Bei 
dem Alpenverkehr ſollen nun folgende Stationstypen einge⸗ 
richtet werden: eine Talſtation mit ſehr kräftigem Sender 
und höchſtempfindlichem Empfangsverſtärker und dann 
leichte Klubhüttenſtationen, die frei von allen der Pflege be⸗ 
dürftigen Stromquellen zu arbeiten vermögen. Die Tal⸗ 
ſtation ſpricht ſehr laut, ſo daß ſie von allen Klubhüttem⸗ 
ſtationen gehört werden kann; die Klubhüttenſtation ſpricht 
leiſe, kann aber von der Talſtation gehört werden, weil 
deren Ausrüſtung die nahme ganz leiſer * 
lungen geſtattet. Außerdem ſollen den Bergſteigern noch 
ganz leichte Stationen mitgegeben werden, jo daß fie ſtets 
in drahtloſer Verbindung mit dem Tal bleiben können. Auf 
dieſe Weiſe hofft man, einen neuen nud zwar ſehr ausſichts⸗ 
reichen Weg für die Organiſation des Rettungsdienſbes er⸗ 
öffnet zu haben. . j 

* Ein ſenſationeller Zweikampf. Ganz Paris ſpricht 
gegenwärtig nur von einem vor einigen Tagen im Bou⸗ 
logner Wäldchen ſtattgehabten Zweikampf zwiſchen 
der Gräfin L. und der in der dortigen Sportwelt be⸗ 
kannten Frau B. M. Die Veranlaſſung zu der Feindſchaft 
zwiſchen den beiden Damen war, wie Eingeweihte behaup⸗ 
ten, der bezaubernd ſchöne und feine Armand Taillier, der 
Schöpfer der Titelrolle in dem Film „Jocelyn“. Dieſer 
ungewöhnliche Zweikampf hatte zur Folge, das, was keine 
noch ſo koſtſpielige amerikaniſche Reklame zuwege gebracht 
hätte: ſämtliche Pariſer Kinos, in denen jetzt „Jocelyn“ 
gegeben wird mit dem Helden des Tages Armand Tallier, 
find Abend für Abend vollſtändig ausverkauft, und die Be⸗ 
ſitzer dieſer Unternehmungen erinnern ſich nicht, jemals 
einen jo koloſſalen Kaſſenerfolg gehabt zu haben. 
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„Venus Genitrix.“ 


Rom, Anfang Juli. 


Vor einigen Monaten hat ſich ein Kunſthändler Ada⸗ 
mian ſo ſehr um die franzöſiſche Republik verdient gemacht, 
daß man ihm in Paris die akademiſchen Palmen verliel. 
Mit dem Gelde des Herrn Rothſchild und für die lächerliche 
Summe von 150 000 Lire war es ihm gelungen, 'in Neapel 
einen echten Torſo von Phidias, dem berühmteſten altgriechi⸗ 
ſchen Bildhauer, zu erwerben, eine „Venus Genitrix“, die 
irgendwo in einem verſchloſſenen Palaſte von der Geſchichte 
und den Archäologen überſehen worden war. 

Herr Adamian hatte nicht nur das Verdienſt, dieſe 
Statue entdeckt und erworben zu haben; es gelang ihm au! 
das weit ſchwierigere Werk, ſie über die italieniſche Grenze 
zu ſchmuggeln, richtiger über die ttalieniſchen Gewäſſer, deun 
er bediente ſich dazu eines deutſchen Frachtdampfers. All 
das ging mit der größten Heimlichkeit vor ſich. Und erſt 
als der koſtbare Torſo glücklich in Paris eingetroffen war, 
verkündete man es mit der Verleihung der Palmen an 
Herrn Adamian der verblüfften Welt. Worob begreiflicher⸗ 
weiſe hier in Italien ein ungeheurer Lärm durch alle Blät⸗ 
ter ging. Wiederum war ein unſchätzbares Kunſtwerk aus 
dem Lande gewandert! Wozu ſchrieb man Geſetze, wenn ſie 
von jedem beliebigen Herrn Adamian ſo leicht umgangen 
werden konnten, nicht etwa für irgendein kleines, handliches 
Gemälde, ſondern gleich für einen viele Zentner ſchweren, 
echten Phidiastorſo? Zum Schaden hatte die italieniſche 
Nation auch noch den Spott der Welt zu tragen. Man for⸗ 
derte eine ſtrenge Unterſuchung und die Unterſuchung kam 
und ſah und fand durchaus nichts. bis auf einem anderen 
Wege Licht in dieſe dunkle Affäre geworfen wurde. 

Es meldete ſich nämlich bei der Neapeler Polizei der 
Phidias, der die „Venus Genttrix“ hergeſtellt hatte, in höchſt⸗ 
eigener Perſon und in der Geſtalt eines bekannten Anti⸗ 
quars und gab folgende Erklärung zu Protokoll ab: 

die Statue, die der Marcheſe Spinelli durch meine Ver⸗ 
mittlung dem Herrn Rothſchild verkauft hat, die „Venus 
Genitrix“, über die ein ſolches Geſchrei erhoben wurde, iſt 
miemals griechiſch, niemals ein römiſches Kunſtwerk geweſen. 
! ende von Menſchen haben fie geſehen, bevor fie das 
wurde, als was man ſie dann verkaufte. Für achthundert 
Bire ausgeboten, fand ſie zunächſt keinen Käufer; dann, nach 
dem Kriege, legte ein gewiſſer Maiello rund tauſend Lire 
dafür an. Von 1913 bis 1918 ſtand ſie unbeachtet in einem 
(Hofe eines Hauſes am Corſo und kam dann in den Garten 
des Marcheſe Spinelli. Dort ſah ich ſie und ich erkannte 
ſehr bald, daß man da etwas „herausholen“ könnte, denn 
der dicke Wuſt von Gewändern, mit denen ſie ungeſchickt und 
plump umhüllt war, geſtattete, da die Silhouette ſonſt er⸗ 
träglich anmutete, wirkſame Verbeſſerungen. Der Torſo 
ſtammte ganz offenſichtlich aus der Nachkaiſerzeit und der 
Marcheſe, der ſelbſt nicht wußte, was er damit anfangen 
ſollte, ließ mich gewähren. Für meine Mühe beteiligte er 
mich an dem geplanten Geſchäft. Ich ſchrieb nach Florenz 
an meinen Freund, den Künſtler — den ich nicht nennen 
möchte — und er ſchickte mir die größten Photographien der 
„Venus Genitrix“ in den Uffizien, deren Nachahmung er 
empfahl. Dann fuhr ich ſelbſt nach Rom und zeichnete mir 
die andere „Venus Genitrix“ im Thermenmuſeum ab und 
verſchaffte mir auch einige Gipsabgüſſe von beſtimmten 
Teilen. Mit dieſem Material ließ ich mich häuslich im 
Garten des Marcheſe Spinelli nieder und begann dort, un⸗ 
beobachtet, mein Werk. 
Dias klingt alles für den Laien vielleicht unwahrſchein⸗ 
lich. Aber der Laie weiß eben nicht, wie man aus einem 
formloſen Block abgelagerten Marmors einen Phidias, eine 
griechiſche Frauenbüſte, einen „Heiligen Johannes“ von 
Tino da Camaino oder Ahnliches machen kann, was ſich in 
manchen franzöſiſchen oder deutſchen Galerien breitmacht. 
Die Arbeit für die „Venus Genitrix“ im Garten des Spinelli 
begann im April 1920, nachdem ich mit dem Auftraggeber 
einig geworden war. Ich forderte 20 000 Lire, wir verſtän⸗ 
digten uns auf 12000 und da ich dieſe ſchon am 5. April aus⸗ 
bezahlt erhielt, ſo war mein Eifer derart groß, daß das 
Kunſtwerk ſehr ſchnell fertig daſtand. Die wüſten Falten, 
die den Oberkörper völlig verhüllt hatten, waren verſchwun⸗ 
den und an ihrer Stelle ſchimmerte unter dünnem Stoff⸗ 
gerieſel eine herrliche Frauenbruſt. Die rechte Seite wurde 
nach dem florentiner, die linke nach dem römiſchen Modell 
abgeändert. Überall trat an Stelle des ſchweren Tuchs der 
ſeidenweich fallende, die Formen verratende Stoff. Ich 
achtete auch auf die geringſten Einzelheiten und nament⸗ 
lich auf diejenigen, die in den Handbüchern für Archäologie 
als typiſch für die „Venus Genitrix“ angeführt ſind. Eines 
Tages alſo war die Venus fertig und mehr ließ ſich ohne 


die Gefahr des Unwahrſcheinlichwerdens nicht herausholen. 
Aber wir waren beide zufrieden, der Marcheſe Spinelli und 
ich. Nun richteten wir im Palaſt des Marcheſe ein Zimmer 

her. Über die Wände ſpannten wir alten Damaſt und die 
Beleuchtung wurde ſo berechnet, daß die Statue verhüllte, 
ai verhüllt werden mußte und dafür zeigte, was ſich ſehen 
ieß. . 

Als wir zum erſten Male die Lichter andrehten und uns 
unſern Schatz anſahen, blieb ich ſelber verblüfft. So ſchön 
war meine Phidias⸗Venus! Wir zeigten ſie zunächſt dem 
Direktor eines norwegiſchen Muſeums. Er ſah ſie ſich lange 
an, lächelte dann und ſagte zu uns: „Das iſt nichts für mich. 
Verheiratet fie mit einem Amerikaner!“ Da fanden wir, 
daß man noch gewiſſ Korrekturen vornehmen mußte. Darauf 
luden wir verſchiedene berühmte Antiquare ein. Einige 
fielen glatt herein, andere weniger und trugen ſo mit ihren 
Bemerkungen dazu bei, daß wir noch weitere Verbeſſerugen 
anbrachten. Schließlich kam der Herr Adamian im Auftrage 
des Herrn Rothſchild. Der Herr möge ihm ſeine Palmen 
gönnen und durch ihn auch andere zahlungskräftige Käufer 
ſo beraten laſſen, wie er den Herrn Rothſchild beriet. Er 
kaufte den Phiadias für 150 000 Lire und zahlte 90 000 an. 
Die 60 000 werden nun nicht mehr kommen. Aber auch die 
90 009 find genug. Ich glaube nicht, daß er behaupten wird, 
wir hätten ihn betrogen. Zum Teufel auch! 400 000 Lire 
hat man vor dem Kriege für das „Mädchen von Anzio“ ge⸗ 
zahlt, die weder von Phidias noch von Lyſipp iſt, und da ſoll 
einer im Ernſt glauben, bei den teuren Preiſen von heute 
einen echten Phidias für 150 000 Lire zu bekommen! Nicht 
einmal eine gute Kopie kann man dafür haben, heute! Für 
90 000 Lire kann man wirklich nicht mehr verlangen, als wir 
geliefert haben, und die Palmen gab es noch umſonſt dazu.“ 

Nun lacht ganz Italien über dieſen Streich. Irgendwo 
in Europa wird es vielleicht Länder geben, die in dieſer 
Fälſchung tatſächlich einen Betrug ſehen werden, deſſen man 
ſich nicht ſo rühmen ſollte. Aber dieſe Nörgler ſollen ihre 
antiken Statuen wo anders kaufen und nicht vergeſſen, daß 
ein ſolches Stückchen hier von ganz anderen Geſichtspunkten 
beurteilt wird. Der Verſuch zum Betruge, über den in 
Italien ſoviel von Ausländern geklagt wird, iſt nichts an⸗ 
deres als eine Probe, die der Italiener mit ſeinem Partner 
auf deſſen Witz macht. Einmal, als ich in Neapel in eine 
Droſchke ſtieg, bemerkte ich, daß der Taxameter ſtatt auf zwei 
Lire bereits auf ſechs ſtand. Ich lud den Kutſcher ein, die 
Sache richtig zu ſtellen. Er ſah mich einen Augenblick an 
und grinſte dann breit und ſagte: „Ah, du biſt kein Dumm⸗ 
kopf! Um ſo beſſer!“ Und ſeitdem grüßt er mich jedesmal, 
wenn er mich ſieht. Hätte ich die ſechs Lire geſchluckt, er 
würde mir den Gruß ſicherlich verweigern. 

(Mario Paſſarge in der „Voſſiſchen Ztg.“) 


Vom türtiihen Eulenſpiegel 
Nasreddin Hadſcha. g 


Von Hans Runge. 


(Nachbruck derboten.) 


Einſt wollte der Mongolenhäuptling Timur Tamerlan 
mit ſeinen zahlreichen ſchlitzäugigen Kriegern die türkiſche 
Stadt Akſchehr mit ſeinem Beſuche beehren. Als ſich das 
Heer der Stadt näherte, beſchloſſen die geängſtigten Be⸗ 
wohner, den geriſſenen Nasreddin den unliebſamen Gäſten 
entgegenzuſenden. 

Nasreddin ſagte zu; beriet ſich aber mit einem Bei. 

„Ich imur Tamerlan ein ſchönes Geſchenk an⸗ 
bieten. Was, meinſt du, wäre wohl geeigneter: Quitten 
oder Feigen?“ 

„Natürlich Quitten,“ meinte der Bei, „ſie ſind gefälliger 
und duften lieblich!“ 

„So werde ich Feigen nehmen!“ rief Nasreddin, klatſchte 
in die Hände und trollte ſich. 

Als er im Feldlager der Mongolen vor Tamerlan er⸗ 
ſchien und dem Gefürchteten ſeine Feigen anbot, zeigte ch 
der gelbe Heerführer über die Geringfügigkeit des Geſchenks 
ſo erboſt, daß er Befehl gab, Nasreddin eine Feige nach 
der anderen an den Kopf zu werfen. 

Timur Tamerlan betrachtete die Urteilsvollſtreckung von 
ſeinem Zelte aus. Nach jedem Wurfe ſchrie Nasreddin in⸗ 
brünſtig: „Allah, ſei bedankt! Allah, ſei bedankt!“ 

Der Mongolenfürſt wurde neugierig, gebot feinen 
Knechten, mit Werfen einzuhalten und befahl den ſonder⸗ 
baren Abgeſandten der Stadt Akſchehr zu ſich. 

„Was ſoll's denn mit deinen ſeltſamen Dankſagungen, 
Sohn eines Affen?“ fragte er. \ 

„O Herr“, entgegnete Nasreddin Hadſcha, „ich danke 
nur meinem Schöpfer Allah, daß ich dem Vorſchlag unſeres 


8 Verfahren ausfindig gemacht. Er benu 


1 ausgezeichnet zu werden. 


Beis urcht geroigt bin! per Bei wollte ver nämrich durch g 
mich — Quitten darbringen laſſen!“ 720 


Timur Tamerlan ſchüttelte ſich vor Lachen; gab Nas⸗ 
reddin eine ſanfte Maulſchelle und blieb dem türkiſchen 
Galgenvogel und deſſen Heimatſtadt Akſchehr fortan ge 
wogen. a 

* 1 

Einſt baten einige Türkenknaben, Söhne reicher Händler 

und Karawanenführer, Nasreddin, einen Sack voll Nüſſe 


zu teilen. 
„Soll geſchehen, ihr Lausbuben!“ rief der Schelm. „Ich 


werde aber nach Allahs göttlicher Weiſe teilen!“ 

Und er gab dem einen Knaben zwei Nüſſe, dem anderen 
vier oder fünf und einen Haufen leerer Schalen. Andere 
erhielten einige Hände voll, und ein beſonders gut . 
deter und geſchmückter Jüngling erhielt ſogar einen halben 
Sack der leckeren Steinfrüchte. 

Die Knaben verwunderten ſich darüber ſehr. 1 

„Ihr feid teilweiſe unzufrieden? Ihr wundert euch auch 
noch?! Und ich habe doch redlich nach Allahs Weiſe geteilt! — 
Aber werft alle Nüſſe wieder in den großen Sack! Jetzt 
werde ich nach der Weiſe eines Knechtes teilen!“ 

Und er gab jedem Knaben redlich nach Gewicht. 


Der deutſche Aufſatz. 


Von Karl Lütge. 
(Nachdruck verboten. 
W ſoll ich heute, nach ſo viel Jahren, nicht davon 
e 


n 
Alſo das war ſo: Ich hatte meinen erſten deutſchen 
Aufſatz nach allen Regeln der Kunſt verhauen und and 
eitdem bei meinem Klaſſenlehrer, obgleich ich ſonſt die 
enkbar beſte Nummer bei ihm hatte, in dem Rufe, einen 
ſchlechten deutſchen Aufſatz zu liefern. 
was ich wollte — über 2 minus kam ich nicht hinaus. 5 
Schöm — dachte ich. 2minus iſt auch ſchon ganz nett. 
Laſſen wir's dabei. N 


red 


Ich konnte machen, 


Und ich ſtrengte mich fortan beim deutſchen Aufſatz | 


nicht ſonderlich mehr an. 


Mein jüngerer Bruder war — ſelbſt wenn ich die größt _ 


f 
möglichſte Objektivität walten laſſe — ein Rieſen i f 


aber er hatte die Gabe, die Lehrer mit ſeiner Hu 
u rühren. Wenn er nur ein wenig guten Willen bez „ 
dann war man ſchon zufrieden und wertete ſeine ſchwache 
Leiſtung ungleich höher als die eines anderen. 

Für den deutſchen Aufſa 
Bruder nun zu ſeiner Erleichterung ein ganz beſond 


amaligen Aufſätze, die, da er denſelben Lehrer im tſ ' 
beſaß wie ich vor Jahren, größtenteils bezüglich des Themas 
von A bis 2 paßten. N 

Und hier erlebten nun meine ehemals ſchwachen deutſchen 
Aufſätze den den c als Glanzleiſtungen eines Pi us 
ſammenreißenden“ Schülers hingeſtellt und mit dem Pr dikat 
eine Anerkennung, die weder 
ſie noch ich, ihr Erzeuger, ſich je hatten träumen laſſen. 

Ja — feitdem habe ich meine eigenen Gedanken, wenn 
mir ein Werturteil über etwas Geſchriebenes übermittelt 
oder gejagt wird... 

Es tut mir leid — aber es ift fo... 


Kleine Rundſchau. 4 


* Sarah Bernhardts Bibliothek unter dem Hammer. NN 
Nach den Schmu en und 19 NIE ah 
Bernhardt iſt nun ihre Bibliothek verſteigert worden und 
brachte die Geſamtſumme von 195985 Frs. Hohe Prei 
wurden von einigen bekannten Perſönlichkeiten für 
bezahlt, die Widmungen an die Tragödin enthielten. 
* Naphthabräude in Rußland. Durch einen 17 nF 
Brand find in Baku 15 Bohrtürme mit einer täglichen 
ſamtproduktion von 36000 Pud Naphtha zerſtört worden. 


Gleichzeitig brannten Ziſternen mit 250 000 17 5 Naphtha. 
lag einer 


Zur ſelben Zeit fing in Grosuy durch Blitz 
der ergiebigſten Bohrtürme Feuer; nachdem der Turm völlig 
niedergebrannt war, gelang es endlich, den Brand zu löſchen. 
* Goldſchatzmärchen. Die Meldungen über Goldfunde in 
Labrador, die durch die europäiſche Preſſe gegangen ſind, 
ſtellen 
um den 
zubringen; der Plan iſt aber geſcheitert. a 


der Sarah 
iſe 
Werke 
ſtigen 
[7 ö 


in als ſehr ſtark übertrieben heraus. Es ſcheint ſich 
lan gehandelt zu haben, eine Aktienemiſſion unter⸗ 


ſigkeit 
te, 


hatte mein lieber, fauler 


Peri. Plätterin? | 


Belnnnimasung. Velſteigekung. 
Infolge Erhöhung der Kohlen Am Dienstag, den 
preiſe um über 100 Prozent wie 17. 7. 23, vorm. 10 Uhr, 


auch der Preiſe für alle anderen werde ich 
Materialien ſowie des Xrbeitslohnes| Lubelska 14 


wird ber reis für Gas für den Hausgebrauch wegen einzelne auch in Gebiſſen, nach Unter⸗ 


von 8 35 00 M 7167 1 Buser felder, 
0 ark Ho, ſuchung der Echtheit 
und für Motore fowie 5 5 Yental-Depot „Polonais“ 


pro chm, 
Inſtitutionen von 1450 M. auf 3300 Mar 
Bilder, Waſchkeſſel, ul. Gdanska 164. 7043 


Dre cbm erhöht. Die neuen Preiſe gelten ab 
Emmachetöpfe ig . . a AR en 
„Tobro“, Großpoln. Zonwarenfabk. 


To Ml. x Jahn 


zahlen wir für alte künſtliche Zähne, 


uni. 
Bopgosıch, 4 15 audi im. 
er Magtiirat — I 
Direltton der Gasanitalt. a Gar: 
1 empfie 7246 
Blumentöpfe in allen Größen, 


| derobe und vieles 
Kartofſellörze * gläſ. Einmachetöpfe, Schüſſeln, 


Tel. 1070 


15 cbm 


H \ verſteigern. Beſichtig. 
führung auch zu Koh⸗ 1 Stunde vorher. 
len · ads transport ſo · 


wie chereizwecken Maks Gichon 
gibt ab in jed. Menge. 1 5 Eat . 

Blind enh eim, ieytator i taksator 
Kollataia (Roonſtr.) 
Nr. 13/14. Tel. 1120. 


eiftbiet d freiwilli 
in jeder Größe u. Auss⸗ verſteigern. Beſſchtig. 


kleiner. Mengen liefert Tel. 1030. 


Kantor Waeglowyı a iu m 

Damen⸗ Byigoszcz, x Deut Hl] el 

u. Kinderkleider 8 * . ll + 
‚Tel. 8, 12 u. 18. 


fertigt gut u. billig an 
5792 egeaureh, Okole, 
Chelminska 23, II. I. 
von Kock, 


Fabrik: Bydgosz 


Bydg., Chocimska 11. 
waggonweise und in|Kantor: Pod blankami gg 
7164 


Wer weiſt echten raſſe⸗ 
PER reinen Hund z. Decken 

nach, aber nicht Ableg. 
gegen Er⸗ 


Blumenvaſen, Skulpturen ꝛc. 
„Miedzyn, Natielsta 18. 

Büro: Jagiellosska 14. fl. Tel. 1259. 
Verwaltung: Gdanska 137. 


Wir empfehlen uns zur 
Anfertigung geschmackvoller 


Druckarbeiten 


bei mäßiger Preis berechnung 


TITELN 


Dom Parkowy 


Restaurant 
Café : 


A. Dittmann 8.8. 


* 


Trete in ein autgehd.. 


ſolides Geſchäft duch Turmuhren 


Teilhaber ein, Offert. werden ſof. repariert. 1 


h 125 ; 
E. 7735 an die Ottinger. 5687 f 


Unter 
Geſchäftsſtelle d. Ztg.! Kordeekiego 342. 
er, 
v., ſucht auf 
am Sonnabend, 21. Juli mittags 12 Uhr, 


E. 
22 J., 
4 Mannfakturiſt bietem Megemit Herrn 
mit 200 000 000 Mark Vermögen in . zu tret. werden die deutſchen Wähler des Stadt⸗ 

2 30 A 7154 und Landkreiſes Swiecie nach Terespol, 
ſucht Beteiligung oder Heirat. ehe Aber De ae der 
einen Laden Diskretion gegeben u. deutſch. Fraktion im Sejm ergeb, eingeladen. 


verlangt. Offerten u. 
klin b. . Daczko, Ag. in Sein. 


ab 


Zu einer 


— Etablierung. Offerten unter D. 7777 an S. 7154 an die Ger 


Zeitung erbeten. ſchäftsſtelle d. Stg. 


Heute, den 16. 7. 1923 
bis 4 Uhr morgens geöffnet: g 


Künstler-Komer ze 


auswärtige Damenkapelle, 


empf. ſich in u. außer d · 
uſe 1 ji 

minsta 23, Sth., 1 Tr. 

eee e 


Zu unſerer 


Generale _ 


Sw. Tröjey 12f 


Reit, 
Be 
qui 

dation; 

3. Geſchäftliches (8 50, 

A5 18 . e 


werden die Genoſſe 
1 eingeladen, 


dgosze d. 14... 5 
Bromberger 


: Weinstuben. 


DH HT TT 


Gewerbebank. 
Spölka zapis. 2 ogran. 
odpowiedzialnoscia 
W likwidacji, 
Der se 
Otto Appelt, 
Vorſitzender 


2166 


1,1 Uhr abends: 


Bratwurst- 
glöckel- & 

Restaurant 

Parkowa 10. 


